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Nr. 73. Hirſchberg, Mi 


Haupt momente der politiſchen Begebenheiten. 


Deutſchland. 
Preußen . 

Berlin, den 4. Sept. In einer Depeſche vom 31ſten 
Juli fordert Lord Palmerſton Preußen auf, die Einſtellung 
der Feindseligkeiten ſeitens der Herzogthümer zu erzwingen, 
weil durch die Invaſion der holſteiniſchen Armee von Schles⸗ 
wig nach der Unterzeichnung des Friedensvertrages eine Ver⸗ 
letzung des Friedens begangen worden ſei, für deſſen Beobach⸗ 
tung ſeitens des deutſchen Bundes Preußen ſich verbindlich 
gemacht habe. Der Miniſter des Auswärtigen hat darauf 
geantwortet: „Die preußiſche Regierung beſitzt keine andere 
Mittel ihren Einfluß geltend zu machen, als die Ertheilung 
ihres Rathes nach beiden Seiten hin. Sie hat namentlich kein 
Recht, vor der Ratifikation des Friedens durch den deutſchen 
Bund die Statthalterſchaft für die Verletzung des Friedens 
verantwortlich zu machen. Daß der Friede noch nicht ratifi⸗ 
zirt iſt, dafür kann Preußen nicht. Ueberhaupt hat auch 
Preußen eine Verpflichtung zum Einſchteiten in die Herzog⸗ 
thümer niemals übernommen und die vermittelnde Macht 
muß wiſſen, daß der einfache Friedensabſchluß ausdrücklich 
in der Abſicht angenommen iſt, um den Ereigniffen freien 
Lauf zu laſſen. Preußen würde alſo eher ſeinen Verpflich⸗ 
tungen untreu werden, wenn es irgend wie ſich aktiv einmi⸗ 
ſchen wollte. Auch von Dänemark ift kein Schritt geſchehen, 
welcher auf eine ſolche Verpflichtung hindeutete. Uebrigens 
theilt die preußiſche Regierung den Wunſch nach einer fried: 
lichen Beilegung des Streits und iſt auch bemüht, durch alle 
mögliche Mittel auf beide Theile verſöhnlich einzuwirken.“ 


Berlin, den 5, September. Als Geſammtreſultat der 
emeinderathswahlen ſtellt ſich Folgendes heraus: von 
FOL Wahlberechtigten ſtimmten 10,858. Die Kandi⸗ 

daten der konſetvaljven Partei erhielten 7495, die der de: 


mokratiſchen Partei 2979 Stimmen, die übrigen 384 
Stimmen zerſplitterten ſich. Der Sieg iſt alſo ganz auf der 
Seite der Konſervativen. Mit welchem Eifer die Konſer⸗ 
vativen ſich diesmal bei den Gemeindewahlen betheiligt, davon 
kann folgende Geſchichte Zeugniß geben. Der Mühlenwage⸗ 
meiſter C., ein bejahrter Mann, in der Köpnickerſtraße 
wohnhaft, lag vom Schlage getroffen krank darnieder. Er 
ſchickte deshalb ſeine Legitimationskarte mit Angabe der 
Stimme nach dem Wahllokal. Da dieſe aber, wie natürlich, 
vom Wahlkommiſſarius mit dem Bemerken zurückgewieſen 
wurde, wenn er ſtimmen wolle, ſo müſſe er ſelber kommen; 


ſo ruhte er nicht eher, als bis ihn ein paar Nachbarn aus, 


dem Bette in eine Droſchke packten und nach dem Wahllokal 
fuhren. Wie erſtaunte hier die Kommiſſion, als plötzlich 
die Thür aufging und eben jener Mann hereingetragen 
wurde. „So lange ich athme“, ſagte er, „will ich meine 
Pflicht thun“, und gab ſeine Stimme ab. Auch noch andere 
Kranke erſchienen in demſelben Wahllokal. Achtung vor 
ſolchem Bürgerſinn! f 


Berlin, den 6. Sept. Die Unionsregierungen Preußen, 
Baden, Großherzogthum Heſſen, Braunſchwelg, Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin, Naſſau, Weimar, Meiningen, Koburg⸗ 
Gotha, Altenburg, Oldenburg, Deſſau⸗Köthen, Bernburg, 
Schwarzburg⸗Sondershauſen, Schwarzburg ⸗Rudolſtadt, 
Reuß ältere und jüngere Linie, Lippe⸗Detmold, Schaum⸗ 
burg⸗ Lippe, Waldeck, Lübeck, Bremen und Hamburg find 
über folgende Beſtimmung übereingekommen: fie verpflich⸗ 
ten ſich wechfelfeitig, eine Außerkoursſetzung des von ihnen 
ausgegebenen oder auszugebenden Papiergeldes nicht anders 
eintreten zu laſſen, als nachdem eine Eintöfungsfeift von 
mindeſtens vier Wochen feftgefebt und wenigſtens drei Mo⸗ 
nate vor ihrem Ablauf ſowohl im eigenen Staate öffentlich 
bekannt gemacht, als auch den übrigen verbündeten Regie⸗ 
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rungen behufs der Verkündigung in ihren Staaten amtlich 
notifizirt worden iſt. . 

Berlin, den 7. Septbr. Die verſchiedenen konſervati⸗ 
ven Vereine in den Provinzen, z. B. in Breslau, Liegnitz 
u. ſ. w., erlaſſen Adreſſen an Se. Majeſtät den König, 
worin fie die Hoffnung ausſprechen, daß Preußen ſich durch 
nichts abhalten laſſen werde, die Union durchzuführen. 

Breslau, den 1. Sept. Der Polizeirichter in Landes⸗ 
hut hatte den Prediger Schmidt der freien Gemeinde in 
Haſelbach wegen Vornahme von Taufen und Trauungen 
verurtheilt. In der Verhandlung vor dem hieſigen Appella⸗ 
tionsgericht ftügte ſich der Angeklagte auf die in der Verfaſ⸗ 
ſung zugeſicherte Religionsfreiheit. Der Gerichtshef beſtä⸗ 
tigte aber das Erkenntniß des erſten Richters, weil die Mit: 
glieder der freien Gemeinde zu Haſelbach ihren Austritt aus 
der Landeskirche nicht angemeldet hatten und weil die Ges 
meinde ſich von dem Koſiſtorialverbande nicht einſeitig los— 
fagen konnte, das Konſiſtorium ſomit die ihm zuſtehende Au⸗ 
torität über dieſelbe behielt. 


Sachſen. 

Dresden, den 2. Septbr. Um den gefliffentlich erdich⸗ 
teten Gerüchten entgegen zu treten, die in gewiſſen gegen 
Sachſen feindſelig geſinnten Blättern des In- und Auslan⸗ 
des über die ſächſiſchen Finanz-Zuſtände verbreitet werden, 
erklart der Staats-Miniſter Behr in der heutigen Sitzung 
der erſten Kammer, daß alle dieſe Gerüchte, z. B. die Abge⸗ 
neigtheit verſchiedener Handlungshäuſer, mit Sachſen eine 
Anleihe zu negoziren, wegen der Zweifelhaftigkeit der zu bie⸗ 
tenden verfaſſungsmäßigen Garantien, für durchaus un⸗ 
wahr und fügt noch hinzu: „die gegenwärtige ſächſiſche Re⸗ 

gierung hat niemals, weder im Inlande, noch im Auslande, 
eine Anleihe zu negoziten geſucht; dagegen geſchehen ihr 
nicht allein täglich neue Anerbietungen von größern und klei⸗ 
nern Handelshäuſern zu Hand-Darlehnen, ſondern es ſind 
ihr auch, obwohl ihrerſeits gänzlich unveranlaßt, von den 
größten in⸗ und ausländiſchen Handelshäufern bereits freis 
willige Anerbietungen der Art gemacht worden, daß mög⸗ 
licherweiſe die ganze Anleihe dadurch allein ſchon gedeckt fein 
könnte.“ Eine zweite Erklarung des Miniſters geht dahin: 
„Die Regierung hat ſich früher immer aus Gründen, die 
weiter keiner näheren Andeutung bedürfen, bewogen gefun⸗ 
den, über die finanziellen Maßregeln in geheimer Sitzung 
berathen zu laſſen. Auch jetzt iſt derfelbe Antrag geftellt 
worden. Da man indeſſen gerade von dieſem bisher beob: 
achteten Verfahren Veranlaſſung genommen hat, unwahre 
Gerüchte zu verbreiten, ſo gebe ich im Namen der Regie⸗ 
rung die Erklärung ab, daß von Seiten der Regierung kein 
Bedenken entgegenfteht, wenn die Kammern die Berathung 
der finanziellen Maßregeln in öffentlicher Sitzung vor⸗ 
nehmen wollen.“ (Allſeitige Beifallsäußerung der Kammer.) 
Dresden, den 5. Sept. Die zweite Kammer hat der 
reßverordnung vom 3, Juni mit großer Majorität die nach⸗ 
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trägliche Genehmigung ertheilt und die fortdauernde Giltigkeit 
derſelben bis zur Vereinbarung über ein definitives Preßgeſeb 
ausgeſprochen. Das Konftitutiongfeft feierten die Stände 
unter Theilnahme ſämmtlicher Miniſter und der Prinzen 
Albert und Georg durch ein gemeinſchaftliches Diner. Sonſt 
2185 weder hier noch in Leipzig das Konſtitutionsfeſt ge⸗ 
eiert. 
Kurfürſtenthum Heſſen. 

Kaſſel, den 3. September. Durch die Auflöſung der 
Stände⸗Verſammlung iſt das Land in eine klägliche Lage 
vetſetzt. Im Grunde hat nicht bloß die indirekte, ſondern 
auch die direkte Steuererhebung aufgehört. Der Landſtän⸗ 
diſche Ausſchuß hat einer Aufforderung des Miniſteriums, 
ſeine Mitwirkung bei Behandlung der Steuerfrage eintreten 
zu laſſen, fo ohne weiteres zu entſprechen ſich nicht veranlaßt 
gefunden, begehrt vielmehr ſpezielle Mittheilung der von 
dem Minifterrum beabſichtigten Maßregeln und Anordnun⸗ 
gen, um die Zuſtändigkeit prüfen und dann ſeine weitete 
Erklärung geben zu können. 

Der in den Tagen vom 3. bis 5. Septbr. zwiſchen dem 
Miniſterium des Innern und dem landſtändiſchen Ausſchuſſe 
ſtattgefundene Schriftenwechſel, wobei das Miniſterium von 
einem durch die Steuerverweigerung Seitens der Stände⸗ 
verſammlung begangenen Verfaſſungsbruche ſpricht, ſchließt 
mit folgendem Antwortſchreiben des ſtändiſchen Ausſchuſſes: 
„In Erwiederung auf das Schreiben des kurfürſtlichen Mi⸗ 
niſteriums des Innern weiſt der ſtändiſche Ausſchuß den der 
aufgelöſten Ständevetſammlung gemachten Vorwurf eines 
Verfaſſungsbruches mit Entrüſtung zurück, lehnt jede 
Betheiligung bei jeder auf eine ſolche Annahme hin etwa 
ergriffen werdende Maßregel aufs entfchiedenfte ab und wird 
alle verfaſſungswidrigen Unternehmungen mit den ihm 
rechtlich zu Gebote ſtehenden Mitteln mit aller Kraft 
bekämpfen.“ a 

Herr Haſſenpflug iſt in Kaſſel angekommen. Seine An⸗ 
weſenheit hierſelbſt muß dringend nothwendig ſein, da er ſich 
entſchließen konnte, den engern Rath in Frankfurt feiner 
gewichtigen Gegenwart ſchon im Augenblicke der Eröffnung 
zu berauben. 

Kaſſel, den 4. Septbr. Die Verwickelung der Dinge 
in Kurheſſen ſteigert ſich. Der bisherige Verweſer des 
Finanzminiſteriums hat ſich geweigert, an der beabfichtig? 
ten Verfaſſungsverletzung theilzunehmen und iſt dafür von 
ſeinem Amte entbunden worden. An ſeiner Stelle hat 
Herr Haffenpflug die Verwaltung des Finanz’ 
miniſteriums übernommen. 

Kaſſel, den 5. Septbr. Nach einer heut früh publi⸗ 
zirten Verordnung iſt die Nacherhebung und Forterhebung 
der direkten und indirekten Steuern und die Verwendung 
des Aufkommens für den laufenden Staatsbedarf angeordnet 
worden. ! 8 

Kaffel, den 5. Septbr. Die kurfürſtliche Verordnung, 


| 


| 


die Forterhebung und Nacher hebung der indirekten Steuern 


und Abgaben betreffend, vom 4. Septbr., befagt: „Durch 
den Beſchluß der aufgelöſten Ständeverfammlung find die 
ſaͤmmtlichen indirekten Steuern unmittelbar, die direkten 
aber mittelbar verweigert worden. Die Ständeverſammlung 
hat ſich durch dieſen Beſchluß eines Verfaſſungsbruches 
ſchuldig gemacht, welcher den erſten Schritt zur Rebellion 
enthält, und wie derſelbe Uns zur ſofortigen Auflöſung einer 
ſolchen pflihtvergeffenen Ständeverſammlung nöthigte, fo 
legt er Uns auch die Pflicht auf, alle Mittel zu ergreifen, 
welche die durch jenen Beſchluß gefährdete Sicherheit des 
Staats und die ernſtlich bedrohte Ordnung zu erhalten ge: 
eignet ſind.“ 

j Kaſſel, den 7. Septbr. Dem Vernehmen nach haben 
einige obere Finanz: Behörden in einer geſtrigen Sitzung ſich 
einſtimmig dahin ausgeſprochen, daß der Verordnung vom 
4. Septbr., die Forterhebung der Steuern und Abgaben be⸗ 
treffend, als verfaſſungswidrig keinerlei Folge zu geben ſei. 

Während die Stadt in vollkommener Ruhe iſt, wird doch 

o eben der Belagerungszuftand erklärt. 


Freie Stadt Frankfurt. 


Frankfurt a. M., den 2. September. Heute hat bie, 


Bundesverſammlung förmlich in vollem Umfange (9) 
ihre verfaſſungsmäßige Thätigkeit begonnen. Im engern 
athe waren zuſammen 11 Stimmen vertreten, I Vicil⸗ 
Stimmen (Oeſterreich, Baiern, Sachſen, Hannover, Würt⸗ 
temberg, Kurheſſen, Großherzogthum Heſſen, Dänemark 
und Niederlande), nebit zwei Kurialſtimmen, wahrſcheinlich 
für Liechtenſtein und Heſſen⸗Homburg. Die Sitzung, die 
ſchon am 1. Septbr. fein ſollte, iſt wegen des Sonntags 
den 2. Septbr. eröffnet worden (d. h. man heiligt den Sab⸗ 
bat, tritt aber das Recht mit Füßen). Für die dringendſten 
Geſchäfte wurden ſofort Kommiffionen gebildet. Die dä⸗ 
niſche Regierung ließ alsbald Anträge wegen Ratifikation 
des Friedensvertrages durch die Bundesverſammlung ſtellen. 
8 könnte alſo kommen, daß der Herzog von Holftein im 
engern Rathe der Bundesverſammlung dem Könige von 
aͤnemark die Befugniß giebt, in Holſtein einzurücken. 


„Frankfurt a. M., den 3. Sept. In Aſchaffenbur 
iſt man der Meinung, daß die dortige aan 
dem benachbarten Kurheſſen gilt. Der Kurfürſt ſoll ſchon 
ſeit vier Monaten mit dem Könige von Baiern die darauf be⸗ 
zügliche Uebereinkunft getroffen haben. Würde Kurheſſen 
mit andern als preußiſchen oder Unionstruppen beſetzt, ſo 
würde auch die Kommunikation der öſtlichen und weſtlichen 
Preußiſchen Provinzen, fo wie die Kommunikation Preußens 
mit Baden bedroht ſein. — Der däniſche Geſandte hat in 
er erſten Sitzung des engen Bundesrathes feinem Antrage 
auf Ratifizirung des preußiſch⸗däniſchen Friedensdertrages 
200 die Verſicherung beigefügt, Dänemark hege nicht die 
un de Schteewig zu inkorporiren oder den Rechten Holſteins 
enen des deutſchen Bundes irgendwie zu nahe zu treten. 
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Der Antrag wurde zu ſchleuniger Berichterſtattung an eine 
Kommiſſion gewieſen. 
Baden. 

Karlsruhe, den 31. Auguſt. Die Denkſchrift der 
badiſchen Regierung zur Beantwortung der öſterreichiſchen 
Cirkular⸗Depeſche vom 21. Juli iſt ganz der preußifchen 
konform. „Die Uebereinkunft mit Preußen wegen der Reor⸗ 
ganifation der badiſchen Truppen in preußiſchen Gaeniſonen 
verletzt die Pflichten gegen den Bund in keiner Beziehung. 
Die badiſche Regierung hält ihr Verfahren durch die unleug⸗ 
bare, zum wenigſten ſtillſchweigende Billigung der bis jetzt 
allein kompetenten oberſten Bundesbehörde für vollkommen 
gerechtfertigt, ſie wird auch einer künftig möglichen entgegen⸗ 
geſetzten Anſicht einer künftigen kompetenten oberſten Bun⸗ 
desbehörde ſich nicht entziehen, die Uebereinkunft läßt ihr 
dafür freie Hand, bis dahin aber würde ſie jede Anſchuldi⸗ 
gung einer Verletzung ihrer Bundespflichten durch jenes Ver⸗ 
fahren entſchieden zurückweiſen müſſen. Die früher 
zugeſagte Hilfe Oeſterreichs wurde im Jahre 
1848 nachgeſucht, aber nicht gewährt. Im 
Mai 1849 wandte ſich die Regierung wieder⸗ 
holt an den Reichsverweſer mit dem Geſuch 
um Hilfe. Das Reichsminiſterium erklärte 
ſich völlig außer Stand, indem Preußen allein 
wirkſam einſchreiten könne und auch biezu bes 
reit fein werde. Baden hat die preußiſche Hilfe nach⸗ 
geſucht und erhalten. Es iſt dem Bündniſſe vom 26. Mai 
beigetreten und wird ihm treu bleiben. Es hat ſich unter preu⸗ 
ßiſchem Schutze in feinem Innern neu gekräftiget. Es hat 
ſich auch keinem Verſuche entzogen, welcher die Herſtellung 
des großen deutſchen Bundes bezweckte, und es iſt ſeine Schuld 
nicht, wenn dieſe Verſuche bis jetzt keinen Erfolg gehabt 
haben. Vor der proviforifchen Bundes⸗Central⸗Kommiſſion 
oder einer künftigen kompetenten oberſten Bundesbehörde als 
der allein zuſtändigen Stelle möge dann früher oder ſpäter 
der Proteſt Oeſterteichs gegen die zeitweife Verlegung eines 
Theils der neu gebildeten badenſchen Truppen in preußiſche 
Garniſonen ſeine bundesgeſetzliche Erledigung finden.“ 

Karlsruhe, den 2. September. In der Sitzung der 
zweiten Kammer beantwortet der Staatsrath v. Marſchall 
die Fragen, ob der Kriegszuſtand nicht aufzuheben oder 
wenigſtens doch nue für einzelne Theile des Landes noch 
beizubehalten ſei, dahin, daß durch die vorhergegangenen 
unglücklichen Ereigniſſe und bei der fortdauernden Zerriſſen⸗ 
heit der öffentlichen Zuſtände in Deutſchland noch nicht dies 
jenige Lage des Landes vorhanden ſei, die man eine normale 
nennen könnte, doch wenn auch die Zeit der gänzlichen Auf⸗ 
hebung des Kriegszuſtandes noch nicht gekommen ſei, fo 
werde man nächſtens einzelne Attribute und Folgen des 
Kriegszuſtandes theils mildern, theils ganz beſeitigen kön⸗ 
nen. Das Geſetz über den Kriegszuſtand bedarf einer Er: 
neuerung und wird noch auf dieſem Landtage der Prüfung 
und Berathung unterzogen werden. 


* 


Bayer n. 

Münden, den 1. Septbr. Der König Otto von Grie⸗ 
chenland iſt von Salzburg kommend in Innsbruck einge⸗ 
troffen und nach einem bei den kaiſerlichen Majeſtäten eins 
genommenen Souper nach Hohenſchwangau weiter gereiſt. 


Württemberg · 

Stuttgart, den 3. Sept. Der Notenwechſel zwiſchen 
dem Ausſchuß der Landesverſammlung und dem Minifterium 
hat auf Verlangen des Königs dahin abgeändert werden 
müſſen, daß die von dem Ausſchuſſe ausgehenden Schrift⸗ 
füge nicht mehr als Noten an das Geſammtminiſterum, 
ſondern in der Form von Eingaben an des Königs Majeſtät 
abzufaffen find. Die neueſte Eingabe des Ausſchuſſes vom 
29. Auguſt erklärt alle in der deutſchen Angelegenheit, in— 
ſonderheit in Betreff der Konftituirung der fogenannten 
Bundes ⸗Plenarverſammlung und Wiederberufung des en⸗ 
gern Rathes mit andern deutſchen Regierungen getroffenen 
Uebereinkünfte für verfaſſungswidrig und unverbindlich. 
„Wir halten eine Anklage vor dem Staatsgerichtshofe gegen 
diejenigen Staatsdiener für begründet, welche die Verletzung 
der Verfaſſung in dieſer Angelegenheit verſchuldet haben 
und dafür verantwortlich ſind. Da die zu wählende Landes⸗ 
verſammlung in einigen Wochen einberufen ſein muß, ſo 
behalten wir uns den geeigneten Vortrag an die Landes⸗ 
verſammlung vor.“ 

Schleswig: Holſtein. 

Rendsburg, den 6. Sept. Eine Rekognoszirung mit 
drei Bataillonen nach Friedrichsſtadt iſt ohne Reſultat ge⸗ 
blieben. Man hat von beiden Seiten das Waſſer ſehr ge: 
ſtaut, ſo daß weit hin alles überſchwemmt iſt. Auch bei 
Rendsburg ſoll alles unter Waſſer ſtehen. 


OGoſterreich. 

Wien, den 2. Septbr. Nach der Rückkehr des Fürſten 
Schwarzenberg fand hier ein Miniſterrath ſtatt. Ueber die 
Ergebniſſe der Konferenz in Iſchl beobachtet man das tiefſte 
Schweigen. N 
Frankreich. 

Paris, den 1. Sept. Ueber den Aufenthalt der 
preußiſchen Offiziere in Metz wird der „Schleſiſchen 
Zeitung“ Folgendes berichtet: 

Von dem Maire in Metz waren Einladungen an die 
Offtzier⸗Corps von Luxemburg, Saarbrücken und Saarlouis 
zu einem Balle ergangen, den die Stadt Metz dem Pröſidenten 
am 26. v. M. veranſtaltete. — Wir trafen von Saarlouis 
ſchon am 25., kurz vor der Ankunft Napoleons in Metz ein 
und wurden mit vieler Artigkeit nach der Präfectur, wo die 
Vorſtellung der Behörden ſtatthaben ſollte, geleitet. Die 
Menge preußiſcher Uniformen, namentlich unſere Helme, 
machten viel Aufſehen; überall hörten wir flüſtern: okliciers 
prussiens, aber nirgends eine Spur feindlicher Geſinnung, 
wenn man nicht etwa den Ruf: vive la république, den 
MAN uns zuweilen hören ließ, als eine Art von Demonſtra⸗ 
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tion gelten Laffen will. Dieſer Ruf foll, wie man uns ſpaͤter 


belehrte, immer der röpublique sociale gelten. 

Nach langem Warten erſchien Louis Napoleon, ohne daß 
ein vielſtimmiger Ruf feine Annäherung verkündet hätte und 
die Vorſtellung begann, anſcheinend mit ſehr wenig Ceremo⸗ 
niel, indem die Behörden ꝛc. nach und nach in das Zimmer, 
wo ſich der Präfident befand, eintraten. Mit den Nationals 
garden gelangten auch wir in daſſelbe und traten Napoleon 
gegenüber. Sein Aeußeres entſpricht den meiſten Abbildun⸗ 
gen, die ich von ihm geſehen. Ein etwas gebräuntes, langes 
Geſicht, hellbraune Augen, kleine Figur mit gefälligen Be⸗ 
wegungen, ein ſchönes, ſonores Organ, eintönige, jedoch 
ſehr deutliche Rede. Sein Auftreten iſt ernſt und nicht ohne 
Würde er weiß perſönliches Andrängen und Berühren, wie 
er dergleichen zuweilen ausgeſetzt iſt, mit Ernſt und Anſtand 
zurückzuweiſen, und unpaffende Anſprachen treffend abzufer⸗ 
tigen, wie dies in Metz ein Paar Nattonalgarde⸗Offtzieren 
zu Theil geworden ſein ſoll. Bei ſeinem Einzuge hatte ein 
Menſch in Hemdsärmeln einen Wagen erklettett, auf dem 
ſich preußiſche Stabsoffiziere in Uniform befanden und gerade 
von dieſem Wagen ertönte aus der Kehle des Proletariers 
mit ausgeſtrecktem Arm und geballter Fauſt am wüthendſten 
der Ruf der Republik. Bei Tafel iſt dies von einem jener 
Offiziere dem Präſidenten erzählt worden und hat viel Spaß 
gemacht. Napoleon trug die Uniform der Nationalgarde, 
die der preußiſchen Generals⸗Uniform ſehr ähnlich iſt, und 
das große Band der Ehrenlegion. An uns richtete er, als 
wir endlich vorgeſtellt wurden, franzöſiſch etwa die Worte: 
„Meine Herren, ich freue mich, fo viele preußiſche Offiziere 
hier zu erblicken, Offiziere einer Armee, die ich noch nicht 
geſehen habe, einer ſchönen Armee, die ſo viele berühmte 
Offiziere hat“ (d'une belle arms et qui a tant officiers 
remarquables). Mit gleicher Artigkeit wurde uns von 
dem Präfekten des Moſel-Departements, dem Stadtkom⸗ 
mandanten und den Offizieren begegnet. Ueberhaupt können 
wie die Zuvorkommenheit und Achtung, die man uns überall 
zollte, nicht genug anerkennen. In dem Gewühl beim Feuer⸗ 
werk, bei der Parade, auf den Straßen habe ich, oft allein 
im dichteſten Volkshaufen, durchaus nichts Unangenehmes, 
kein zudringliches Angaffen, wohl aber überall Höflichkeit, 
freundliches Platzmachen, ſelbſt gemüthliche Anſprache, Fra⸗ 
gen über unſere Uniform, von der beſonders die Helme und 
die Huſarentracht gefieten, von Arbeitern, Landleuten, häu⸗ 
ſig auch in deutſcher Sprache erfahren, und wenn auch der 
Ruf: vivent les Prussiens, den wir einmal hörten, nut 
von Einzelnen ausging, ſo durfte er doch gewagt werden und 
zeugt wenigſtens von einer nicht feindlichen Stimmung. Nicht 
minder war die Haltung des Volkes bei dieſen öffentlichen Auf? 
zügen zu loben. Kein Stoßen und Drücken, keine Unan⸗ 
ſtändigkeit gegen das andere Geſchlecht, keine Reibungen 
zwiſchen Soldaten und Bürgern. Die Gensd'armen rufen 
freundlich zu und man macht Platz, wer nicht hören will, 
wird beſeitigt, ohne daß das Volk Partei nimmt. Ueber 


den gefelligen Anſtand ſcheint man einig zu fein, nur politiſche 
Motive führen zu Conflicten, Das ift der Eindruck, den 
ich mitgenommen habe.“ 

Paris, den 1. Septbr. Großes Aufſehen erregt ein 
offenes Schreiben des Erzbiſchofs von Paris, worin derſelbe 
das Dekret des letzten Konzils von Paris, betreffend die 
Schriftſteller, welche kirchliche Gegenſtände behandeln, ver⸗ 
öffentlicht und insbeſondere das Journal I' Univers einem 
ſcharfen Tadel unterwirft. Dieſes in religtöſen Dingen 
eine ſtreng ultramontane Richtung verfolgend, ja ſelbſt einem 
wahren Despotismus huldigend, hatte das verſöhnliche Ver⸗ 
halten einiger Prälaten bei. der Diskuſſion des organiſchen 
Untertichts⸗Geſetzes ſehr ſcharf kritiſirt, über die Rechte der 

iſchöfe und Konzilien ſich ſehr beſchränkend und anmaßlich 
ausgeſprochen, über die Wunder der augenbewe⸗ 
genden Madonna von Rimini, die, nach der Be⸗ 
hauptung des Erzbiſchofs, von der Kirche weder ans 
erkannt noch gebilligt ſeien, mit andern Blättern 
einen Streit angefangen, der natürlich nicht zum Vortheile 
der Kirche ausſchlagen konnte, hatte ein vom Erzbiſchof ge⸗ 
billigtes Buch der Unſittlichkeit und Irreligioſität beſchul⸗ 
digt u. ſ. w. Der Erzbiſchof tadelt die Redaktion, warnt 
fie und droht ihr zuletzt mit allen den Strafen, welche: die 
Kirche in ſeine Hand giebt. Statt der Antwort hat das 
Journal ein Breve des Papſtes an den Biſchof von Rimini 
vom 25. Juli 1850 veröffentlicht, worin dieſem die Erlaub⸗ 
niß ertheilt wird, das Bildniß der Madonna, das, 
nach ſeiner Erzählung, ſeit zwei Monaten 
durch das Wunder der Augenbewegung be— 
rühmt geworden ſei, mit einer goldenen Krone zu 
ſchmücken und die Ceremonie im Namen des Papftes und 
mit deſſen Autorität zu feiern, 

‚Paris, den 2. Septbr. Der Präſident der Republik 
wird ſich morgen auf die Reife nach Cherbourg begeben. — 
Sehr viele (15) Generalräthe haben ſich für die Reviſion 

er Verfaſſung ausgeſprochen. 

le von Wiesbaden heimkehrenden Bauern aus der Bre⸗ 
tagne haben eine Denkmünze mitgebracht, welche auf der 
einen Seite die Bildniſſe des Grafen und der Gräfin von 
Chambord mit der Umſchrift: Henry V., roi de France, 
auf der andern die Jahreszahl; 23. Auguſt 1880. darstellt 

i Paris, den 2. September. Das Schreiben des Erz⸗ 
biſchofs von Paris über die religiöſe Preffe iſt geftern in 
allen Kirchen vorgeleſen worden, doch mit Auslaſſung des auf 
das Univers ſich beziehenden Theils. Dieſes Journal erklärt 
an die höhere päpſtliche Entſcheidung apelliren zu wollen. 

aris, den 3. Sept. Heut Vormittag iſt der Präſident 

der Republik in Begleitung der Miniſter der Juſtiz, des 
uswärtigen und des Innern nach Cherbourg abgereiſt. 

n der Kapelle von Neuilly, in Paris und noch in vielen 

— 8 Städten ſind Todtenmeſſen für Ludwig Philipp ge⸗ 

ſchut worden, ohne daß die Regierung verhindernd einge⸗ 

“ten wäre. Auch in den Tuilerien wurde ein Trauer⸗ 
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gottesdienſt abgehalten, welchem Changarnier, Guizot, 
Duchatel und zahlreiche Offiziere beiwohnten. 

Paris, den 4. September. Der Präfident reiſte über 
St. Germain und kam Abends in Evreux an. Der Ge: 
meinderath von Pacy hatte nichts zu den Feierlichkeiten be⸗ 
willigt, doch waren am Wege verſchiedene Triumphbogen 
errichtet. 

Paris, den 4. Septbr. Schon 52 Generalräthe haben 
ſich für die Reviſion der Verfaſſung ausgeſprochen und die 
Mehrzahl derſelben iſt ausdrücklich für die Beobachtung der 
verfaſſungsmäßigen Vorſchriften für die Reviſion. 

Der Erzbiſchof von Paris hat alle Läden, welche bis in 
das Innere der Kirchen errichtet waren, ſchließen 
laſſen. Die an den Kirchen angebrachten Anſchlagzettel ſind 
ebenfalls verſchwunden. 

Paris, den 6. Septbr. Der Präfident der Republik 
iſt in Cherbourg angelangt. Auf einem Bankett zu Caen 
hat er erklärt, eine Neuwahl anzunehmen, falls das Volk 
die neue Laſt ihm überträgt. 

In der Vorſtadt la Villette hat man am 2. Septbr. in 
einer abgelegenen Straße eine Hölleumaſchine entdeckt. Durch 
eine heftige Exploſion erſchreckt, verließen die Arbeiter einer 
nahe gelegenen Gießerei das Haus, und bemerkten 2 Män⸗ 
ner, die ſich eilig flüchteten. Beim Nachſuchen fanden ſie 
eine noch rauchende Höllenmaſchine, die aus einem ſtarken 
Kloben von Eichenholz mit ſechs darauf befeſtigten eiſernen 
Läufen beſtand. Dieſe wurde auf die Polizei = Präfektur 
geſchickt. 

Graßlritannten und Irland. 


London, den 2. Septbr. Heute morgen wurde die Leiche 
Ludwig Philipp's in dem Grabgewölbe der katholiſchen Ka— 
pelle zu Weybridge beigeſetzt. Franzöſiſche Generäle trugen 
den Sarg aus der Kirche auf den Wagen. Eine große Menge 
Franzoſen war anweſend. Die geſammte anweſende Familie 
des Verſtorbenen begleitete den Sarg bis zur Gruft, wo noch 
eine Meſſe geleſen wurde. 

London, den 3. Septbr. Während der Anmefenheit 
der Königin Victoria in der Hauptſtadt von Schottland 
wurde zu Edinburg, im Beiſein des Prinzen Albrecht, der 
Grundſtein zu der zu erbauenden National-Galletie gelegt. 
Die Regierung hat zu dem Bau dieſer Gallerie 25,000 Pfd. 
St. und die ſchottiſche Geſellſchaft 15,000 Pfd. St. herz 
gegeben. 

Atal ien. 

Rom, den 24. Auguſt. Die Krönung des Wunder⸗ 
bildes der Jungfrau Maria zu Rimini ift mit allem mög: 
lichen Pomp vollzogen worden. Der Biſchof von Rimini 
verſah den Dienſt im Namen Pius IX. Der Zudrang war 
ſehr groß. Der Papſt hat zu dieſem Zwecke einen Brief an 
den Biſchof geſandt, in welchem das Wunder dieſer Jung; 
frau anerkannt wird. 


* 


Dänemarſt. 

Kopenhagen, den 2. Sept. Die öſterreichiſche Kriegs: 
korvette Karolina von 24 Kanonen kam am 30. Auguſt hier 
an und iſt geſtern von hier weiter nach Petersburg geſegelt. 
Es iſt dies das erſte öſterreichiſche Kriegsſchiff, welches den 
Sund paſſirt hat. 


Moldau und Wallachei. 

Bukareſt, den 24. Auguſt. Die Organiſation der 
walachiſchen Land-Miliz iſt nun erfolgt und hat die Beftätis 
gung der Höfe von Petersburg und Konſtantinopel erhalten. 
Die regulären Truppen werden aus 8000 Mann Infanterie 
und Kavallerie, nebſt 1000 Muntzipal⸗Garden und 9000 
Grenz- Soldaten, die zur Hälfte beritten find und den Na: 
men Dobranzen führen, beſtehen. Die Koſten werden durch 
Steueraufſchläge gedeckt. 


Amerika. 

Die Bill einer Tecritorial-Regierung in Neu: 
meiko iſt nun angenommen. Die Grenze von Texas wurde 
durch Indianer beunruhigt. Die Texaner haben 8000 Mann 
ausgehoben, um von Neumexiko Beſitz zu nehmen, obgleich 
die Regierung der Vereinigten Staaten anders entſchieden 
hat. Man erwartet im Kongreß eine neue Reibung zwiſchen 
den nördlichen und ſüdlichen Staaten bei Gelegenheit einer 
Bill, welche die Geſetze bezüglich der Wiedereinfangung 
flüchtiger Sklaven verſchärfen ſoll. 

Dermiſchte Nachrichten. 

Zu Berlin waren bis zum 7. Septbr. an der Cholera 
erkrankt 705. Davon ſind geneſen 173, geſtorben 365, 
in Behandlung geblieben 167. 

Seit 14 Tagen iſt in Stralſund die Cholera mit beſon⸗ 
deter Heftigkeit ausgebrochen. Sie hat bis jetzt ihre Opfer 
aus allen Schichten der Geſellſchaft gefordert. In einer 
Straße wurden bis auf ſehr wenige Ausnahmen fÄmmtliche 
Häufer von der Krankheit heimgeſucht. 

Poſen, den 2. September. Folgendes ſind die Reſultate 
der in den Grenzkreiſen des Regierungsbezirks Poſen noth⸗ 
wendig gewordenen militairiſchen Anordnungen und Maß: 
regeln zur Wiederherſtellung der öffentlichen Sicherheit, 
welche durch Diebftähle, Raub und Raubmord ernſtlich ge⸗ 
ſtört war. Das Landraths-Amt Schrimm hatte ſchon unterm 
26. Juli c. darauf angetragen, ein Militair- Kommando in 
Schrimm zu ſtationiren, worauf am 30. Juli 2 Offiziere 
und 100 Mann in Schrimm eintrafen. Den 25. Juli war 
der Ober⸗Kontrolleur Bölter bei Pleſchen von einer Bande 
beraubt worden, was die Militair- und Civil⸗Behörden dort 
veranlaßte, erneuerte Abſuchungen vorzunehmen. So wurde 
an demſelben Tage — den 25. Juli — das Dorf Zbiki 
von einem Ulanen⸗Offizier und 12 Ulanen des Iſten Ulanen⸗ 
Regiments abgeſucht und dabei vier Räuber verhaftet. 
Am 26. Juli wurden zwei Verbrecher, die des Raub: 
mordes in Zduny verdächtig waren, nach Krotoſchin ein⸗ 


1166 


gebracht, und zwar Anton Böhm und Valentin Maniak. 
Unterm 27. Juli requirirte das Landraths-Amt Pleſchen ein 
Militairkommando, indem die dort garnifonirende Eskadron 
zur Regimentsübung abrücken ſollte. Sofort entſendete das 
Generalkommando 1 Kompagnie des ten Infanterie-Re⸗ 


giments nach Pleſchen, während eine zweite in Krotoſchin 


verblieb, beide aber keinen Theil an den Regiments⸗ ic. 
Uebungen nehmen ſollten. Am 29. Juli war von einem 
Kommando des Iften Ulanen⸗Regiments Sierſzewer Hau⸗ 
land, Kreis Pleſchen, abgeſucht, wobei 3 Räuber verhaftet 
und bei einem 400 Rthlr. baares Geld gefunden wurden. 
Ferner fand am 30. Juli eine Abſuchung der Broniſzewicer 


Forſt durch 1 Offizier, 2 Unteroffiziere und 20 Ulanen ſtatt, 


wobei in einem Erlengebüſch eine Menge dem ꝛc. Bölter zu? 
gehörige Kleidungsſtücke gefunden, auch 3 Räuber verhaftet 
wurden. In der Nacht vom 1. zum 2, Auguſt wurden durch 
ein Kommando des Leib: Infanterie: Regiments die Ort⸗ 
ſchaften Lugi, Zawory, nebſt den Krügen Zionek, Likowka, 
Blajewo und Wygoda abpatrouillirt, dabei 3 ſchwere Ver⸗ 
brecher arretirt. Unterm 6. Auguſt übertrug die Regierung 
zu Poſen dem interimiſtiſchen Landrath, Regierungsaffeffor 


Lawrentz in Schrimm, die Oberleitung bei Verfolgung der 


Räuber in den Kreiſen Schrimm, Pleſchen, Krotoſchin, 
Wreſchen und Schroda. Zwiſchen Schrimm, Neuſtadt, 
Santomysl und Kurnik hatte inzwiſchen die Unſicherheit in 
hohem Grade zugenommen, Raubanfälle waren in Czmon, 
Santomysl, Garby u. ſ. w. vorgekommen, ebenſo mehrten 
ſich die Diebſtähle in Schrecken erregender Weiſe. Es wurde, 
um dem zu wehren, ein Kommando des Leibregiments nach 
Santomyel entfendet, ferner ein Kommando von 40 Mann 
des 5. Infanterie-Regiments nach Neuſtadt a. d. W., und 
20 Huſaren des 7. Huſaren-Regiments nach Schrimm, 10 
Ulanen des 1. Ulanen⸗Regiments nach Pleſchen und 10 
Ulanen nach Krotoſchin detachirt. Den 9. Auguſt fand bei 
Ravendowo, Lubin, Wilkowia ꝛc. eine große Abſuchung, 
unter Mitwirkung einer Kompagnie des 6. Infanterie-Re⸗ 
giments, ſtatt, führte aber zu keinem Reſultate. Am 
12. Auguſt war die Gegend von Bnin, Schrimm, Santo? 
mysl und ions ohne Erfolg abpatrouillirt worden, dagegen 
gelang es einer Patrouille des 8. (Leib-) Infanterie⸗Regl⸗ 
ments, geführt durch den Sergeanten Gädicke, den berüch— 
tigten Räuber Zakrzewski bei Dolzig einzufangen. Bei 
Neuſtadt a. W. wurde ebenfalls von einer Militairpatrouille 
ein Vagabonde eingefangen. Den 18. Auguſt früh verhaf? 
teten 5 Gensdarmen, die ſich zu einer Patrouille vereinigt 
hatten, in Pieruszycko Krug, Kreis Pleſchen, 2 Raub 
mörder. In der Nacht zum 19. Auguſt wurde diefer Krug 
aufs Neue, im Verein mit 10 Ulanen, abgeſucht und dabei 
wieder 2 Raubmörder, darunter der berüchtigte Schnick, 
verhaftet, ſammtlich bewaffnet. Ferner wurden bei Neu⸗ 
ſtadt a. W. am 21. Auguſt 2 bewaffnete Räuber, den 


23. Auguſt in Dobozyn der berüchtigte Wroblewski durch 


Militairpatrouillen eingefangen. Am 23., 24. und 25. Aug · 


nen, daß die 


waren große Abſuchungen in den Kreiſen Schrimm, Kroto⸗ 
ſchin und Pleſchen vorgenommen worden, wobei 12 Räuber, 
unter denen der berüchtigte Urbans ki und Nikolaus Ba⸗ 
zant, eingefangen wurden. Gleichzeitig fand auch eine 
Abſuchung in Polen, von ruſſiſchen Behörden ausgeführt, 
2255 Die Abſuchungen werden fortgeſetzt und namentlich 
ollen kleine Patrouillen die Diebsſpelunken nächtlich übers 
fallen, da nunmehr bei der rauheren Jahreszeit die Diebe in 
den Häuſern Schutz ſuchen müſſen. Es ift nicht zu verken⸗ 
Militairbehörden und Soldaten, eben ſo die 
Landraͤthe, Diſtrikts⸗Kommiſſarien und Gensdarmen mit 
einer ſeltenen Thätigkeit das Geſindel verfolgt haben. Wenn 
nicht raſche und glänzende Reſultate erzielt wurden, ſo hat 
les ein Mal in dem koupirten Terrain, nächſtdem aber in 
den zahlloſen Diebeshehlern und Diebesſpelunken, bei den 
einzeln liegenden Hauländereien, ſeinen guten Grund. Im 
Übrigen ift die Sicherheit der Perſonen und des Eigenthums 
in den Gränzkreiſen wieder vollſtaͤndig vorhanden und es darf 
mit Gewißheit angenommen werden, daß es in kurzer Zeit 
gelingen wird, auch die letzten Mitglieder der Banden 
aufzuheben. — 
Pudelwitz. Am 20. Auguſt ſchoß der Krügersſohn zu 
ziekanovice mit dem Müller Linde nach einem Ziele, wel⸗ 
ches ſie ſich am Scheunthor gemacht hatten. Die Scheune 
gerieth dadurch in Brand, und bei dem heftigen Sturme 
geiff das Feuer bald um ſich. 5 Bauergehöfte, die ganze 
Probſtei und die katholiſche Kirche find eingeäſchert worden. 
Der katholjſche Probst hat alles verloren, und auch aus der 
Kirche iſt nichts gerettet worden. Der Krügersſohn hat fich 
ſofort erſchoſſen, der Müller Linde dagegen verſteckte ſich im 
kohr des nahgelegenen Sees, wo er ergriffen und dem Ges 
richte überliefert worden iſt. 
Zu Görlitz arbeitete am 4. September der Klemptner⸗ 
Neiſter Richter von dort auf einem drei Stock hohen Ges 
wüste bei dem Bau des Hauſes Nr. 574 daſelbſt; durch den 
nuch einer Befeſtigungsklammer ftürzte das Gerüſt herab 
amt den darauf befindlichen 4 Perſonen. Richter wurde 
todt aufgehoben. Ein Maurergeſell (Deckwerth) und ein 
lemptnergeſell (Viehmeier aus Zwönitz) wurden ſchwer ver⸗ 
letzt und in das Stadt⸗Krankenhaus gebracht, wo der erſtere 
auch bereits geftorben iſt. Ein anderer Arbeiter erhielt ſich, 
indem er eine Rüſtſtange erfaßte. Görlitz verliert an 
Rich ter einen ſehr geſchickten Meiſter ſeines Gewerbes, die 
Innung der Klemptner zugleich ihren Vorſtand, da er Sber⸗ 
Meiſter war. Der Unglücksfall beweiſt auf's Neue, daß 
noch immer mit großem Leichtſinn bei Konſtruirung der Bau⸗ 
erüſte zu Werke gegangen wird. — Der Klemptnermeiſter 
ichter iſt 41 Jahr alt und hinterläßt 5 Kinder; Mau⸗ 
dergeſell Deckwerth iſt 46 Jahr alt und hinterläßt eine 
ochter von 17 
meier iſt 18 Jahr alt. 
resden. Am 27. Auguſt. d. J., in den Nachmit⸗ 
tagsſtunden, paſſirte zwiſchen Aue und Lößnitz ein ſchau⸗ 
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Jahren; Klemptnergeſell W. S. Vieh⸗ 


derhaftes Unglück. Ein achtbares Mädchen, Johanne 
Espig aus Zelle, verbrannte auf offener Straße. Sie 
war in Begriff geweſen, mit ihrem Verlobten, einem We⸗ 
bergeſellen aus Aue, nach Lößnitz zu gehen, als plötzlich ihre 
Kleider in hellen Flammen ſtanden. Ihrem Begleiter war 
es, da er kein Meſſer bei ſich hatte, um ſchnell die Banden 
der Kleider und des Schnürleibs zu zerſchneiden, unmöglich, 
fie zu retten. Er ſelbſt wurde vom Feuer ſchwer und gefähr— 
lich verletzt, die Unglückliche aber im grauſenhafteſten, wirk⸗ 
lich gebratenen Zuſtande weggeſchafft. In dieſem Zuſtande 
lebte ſie noch länger als 30 Stunden. Zu dieſem Unglück 
find, allem Anſcheine nach, abermals die gefährlichen Streich- 
hölzchen die Veranlaſſung geweſen, von denen ein brennender 
Kopf ab und an die Röcke des Mädchens geſprungen ſein 
mochte, als ihr Begleiter vorher in ihrer Nähe auf einem 
Steine Feuer hatte aufſtreichen wollen. Der junge, höchſt 
gutmüthige Mann ſoll ſich nicht beruhigen können und liegt 
krank danieder. 
Die neue Judith. 
(Hiſtoriſche Novelle von Julius Krebs.) 
(Fortſetzung.) 


= 


In der Martinskirche predigte der fanatiſche Bernhard 
Rothmann, der ehemalige lutherische Prädicant von 
Münſter, deſſen gewandte Zunge eigentlich das ganze 
Unglück des graſſirenden Wahnſinns über die arme Stadt 
heraufbeſchworen hatte. Er ſprach mit flammenden Wor⸗ 
ten von der entſchloſſenen That der Judith, welche dem 
Holofernes das Haupt abſchlug, und ſo die iſraelitiſche 
Stadt Betſulien von der furchtbaren Belagerung befreite. 
Möchte auch in unſerer Stadt — ſo ſchloß er in der 
höchſten Begeiſterung — der himmliſche Vater uns eine 
neue Judith erwecken, die draußen im Lager den grim⸗ 
migen Biſchof aufſuchte, und uns ſein Haupt brächte, 
um die Feinde des neuen Zion damit zu verjagen. Seht, 
das iſt der neue Holofernes, der uns mit feinen Heer⸗ 
ſcharen umzingelt; der Satrap des Antichriſts, der brül⸗ 
lende Löwe, der umhergeht und ſieht, wen er verſchlinge. 
Mag der Geiſt über eine der frommen Töchter Zions kom⸗ 
men, daß er fie antreibe zu gleicher Heldenthat. N 
Und Hilla hörte den Mordwunſch des wahnſinnigen 
Prieſters mit höher glühenden Wangen; ſeine Rede warf 
einen ſchnellfaſſenden Funken in ihre tieffte Seele, die 
über außerordentlichen Thaten brütete. Träumend ging 
fie nach Haufe. Sie ſab das blutige Haupt des Fürſt⸗ 
biſchofs in ihrer Rechten, ſah ſich umringt von dem neuen 
Volke Iſraels, hörte ſich als die Netterin Jions preiſen, 
und ihr zu Ehren ſchallten Jubelgeſänge, und Zinken und 
Harfen ertönten. Sie hatte nicht Raſt, nicht Ruhe; 
überall hin verfolgte fie das lockende Rieſenbildihrer Phan⸗ 
tafie. Was in dunkeln, ſchwellenden Ideenkeimen von 


künftiger Ehre und Größe je in ihrem Buſen ſchlummerte, 
das trieb jetzt raſch und üppig empor, und drängte ſich 
zur ſchwärzeſten Giftblüthe des Entſchluſſes zuſammen. 
Sie wußte, was ſie für Zions Schickſal Entſcheidendes 
thun konnte, und fie wollte es thun. Alles gewann Leben 
in ihr, furchtbare, ſchaffende Gewalt, um die Umſtände 
für die grauſenvolle That günſtig zu geſtalten; mit den 
ſchroffen Hinderniſſen wuchs ihr rollfühner Muth, und 
fie ſann und ſann, bei brennender Stirn, Sei glühenden 
Augen, bei ſiebernden Pulſen: auf welche Weiſe ſie mit 
dem einen Haupte zu einem Lorbeerkranze für ſich, zu einer 
blutbefleckten Friedenspalme für Münſter gelange. 

Der Abend dunkelte, da ſtand fie entſchloſſen auf. Sie 
ging zu Bernhard Rothmann, um feinen Rath zu hören. 
Unruhige Volkshaufen zogen die Gaſſen auf und nieder, 
durch welche ihr Weg führte, die Nachricht von einem 
nahen Sturme der biſchoͤflichen hatte ſich verbreitet. 

Vom Ludgerithore her tobte ein Schwarm Wiedertäu⸗ 
fer, in der Mitte einen Gefangenen, und hielt vor Thü⸗ 
nenkötters Haufe, wo der gräuliche OberprophetMatthieſen 
mit Johann Bakelſon, dem Schneider, ihnen begegneten. 
Ein ſtrenges Verhör begann mit dem Gefangenen, und 
der Volkshaufe umſchloß horchend im dichtgedrängten 
Kreiſe die Gerichtsgruppe. — Ich verfluche euern nichts⸗ 
würdigen Wahnſinn! rief es bald aus der Mitte des Krei⸗ 
ſes; brüllende Ausbrüche des Entſetzens über die freche 
Läſterung des Volks, ihnen folgte ein kurzer, ſchneidender 
Wehelaut. 

Das Gericht war ſchon geſchehen. Der Oberprophet 

hatte den biſchöflichen Soldaten nach einem kurzen Be: 
kehrungsverſuche, den er mit jenem Fluche beantwortete, 
ſogleich höchſteigenhändig niedergehauen. Der Kreis 
theilte ſich; man ſchleppte den Uinglücklichen auf einer 
Tragbahre von Spießen und Hellebarden heraus. 

Anna, die der Lärm an die Thüre gelockt, warf einen 
Blick auf den Entſeelten, und mit einem Schrei des Ent⸗ 
ſetzens ſtürzte fie über ihn. — Verfluchte Mörder! rief 
fie außer fi; — Diefer hier iſtmein Sohn, mein längſt 
verlorener Sohn! 
Die überraſchende Scene hielt für einen Augenblick die 
blutgierigen Volksfäuſte gefeſſelt, — da ſprang einer der 
tollſten Schwärmer aus dem Haufen hervor mit den Wor⸗ 
ten: Die Unſelige hat in dem Propheten den Geift gelä⸗ 
ſtert; ſie muß ſterben! — und ehe die Hand des Mitleids 
es hindern konnte, ſtach er die wimmernde Alte über der 
Leiche des Sohnes nieder. 

Ach Hilla! — ächzte ſie, tief vom Spieße des fana⸗ 
tiſchen Barbaren in die Seite getroffen, und es war, als 
ſiele das ganze Gericht ihrer Sündenſchuld an dem Mäd⸗ 
chen in dieſem ſchweren Augenblicke auf ihre verſcheidende 
Seele. — Ach, arme Hilla! Thünenkotter — — 
Sie wollte noch mehr ſprechen, aber die Anſtrengung 
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verlor ſich in unverſtändliches Murmeln. Roch einige 
ſtumme Minuten, und ſie hatte ausgelebt. Mehre aus 
dem Haufen ſtürmten ins Haus und nach des Goldſchmieds 
Werkſtatt, um ihm von dem Schickſale ſeiner Hausge⸗ 
noſſin Kunde zu bringen. Der Prophet Matthieſen aber, 
der mit kalter Wolluſt der Mordſcene zugeſchaut hatte, 


lobte, jetzt hinzutretend, den Mörder fur feinen Eifer 
zur Ehre des Geiſtes, und befahl, die Leichen hinweg zu 


ſchaffen. 

Thünenkötter, der lichtſcheue Kobold, ſaß indeß im 
wohlverſchloſſenen Laboratorium ſeines Hinterhauſes mit 
boshaft lächelnden Blicken. Seine Schmelztiegel, Ne⸗ 
torten und andere Geräthſchaften, N 
baren Genoſſen ſeiner ehennnißvollen Werke, ſchauten 
wie fragend auf den Meiſer, daß er ihrer heute nicht 
bedurfte. Doch der Schlaftrunk, den er für Hilla berei⸗ 
ten wollte, war bereits fertig, und die einzelnen aus der 
Kohlengluth auftauchenden Flämmchen zuckten im Wider: 
ſchein, wie ſchmeichelnde Elementargeiſter über fein häß⸗ 
liches Geſicht. — Stolze Thörin! ertumphirte er vor 
ſich hin, — das Gift der Natter iſt fertig. Laß ſehen, 
was ſtärker iſt, mein Gold und meine Klugheit oder dein 
verächtlicher Fußtritt. Die Natur bot dem Verſtändigen, 
Gott ſei Dank, zur Zähmung emes ſo unbändigen Sin’ 
nes manch kräftiges Mittel, und fo hat die ſchöne, rothe, 
flatterſinnige Mohnblume, die jeder Windhauch entblät⸗ 
tert, ſelſamer Weiſe jetzt aus ihrem Kelche meiner Kunſt 
die magiſche Kraft geſpendet, mir Hillas Beſtändigkeit 
zu ſichern. 

Er lachte unwillkürlich über den boshaften Sinn ſeiner 
Worte; dann nahm er das Gefäß vom Feuer, und go 
vorſichtig die dunkle Flüſſigkeit in eine Phiole. Da hörte 
er die ſtarken Tritte und Stimmen jener ihn ſuchenden 
Männer; kaum hatte er noch Zeit die Phiole zu verbergen, 
225 ſie bereits an der Thür tobten und ſeinen Namen 
riefen, 
„Verdammt, daß Anna mich ſtören ließ!“ murmelte 
er vor ſich hin. — „Was wollt ihr, Freunde?“ rief et 
dann laut; — „ich habe ein wichtiges Werk in der Ardeit, 
und darf ſie nicht unterbrechen.“ 

„„So ſorgt für Euer Haus, Freund Thünenkötter!“ 


hieß es. — „Wir wollten Euch nur ſagen, daß Eure 


Hausgenoſſin eine Strafhandlung des 
läſtert hat, und deshalb eben auf der 
worden iſt. Der Geift ſei mit Euch.“ 
Sie zogen von dannen. Erſtarrt ſtand der Goldſchmied 
— „Teufliſches Verhängniß,“ rief er in ſtiller Wuth; — 
„konnte die braungelbe Hexe nicht wenigſtens leben bis 
Hilla mein Opfer geworden. — Kaum iſt's glaublich!“ 
— Und er rannte fort, auf die Gaſſe, ſah das Pflaſter 
mit Blut beſpritzt, und erfuhr von den noch verſammelten 
Volksgruppen den traurigen Zuſammenhang. 


ropheten ge 
aſſe getbdtet 


(Nebſt Beilage.) 


die ſtummen, dienl®, ı 


— — 


Der Hobepriefter des neuen Zions, Bernhard Roth— 
mann, ſaß zwiſchen vier kahlen Wänden bei mattem 
Lampenſcheine über den Bußpſalmen Davids, als Hilla 
eintrat. Er betrachtete nicht ohne Erſtaunen die herrliche, 
würdevolle Mädchengeſtalt, und ſagte: „Was verſchafft 
mir fo ſpaͤt Deinen Beſuch, Schweſter im Geiſte?“ 

Hilla blickte ihn mit den magiſchen Augen durchdrin— 
gend an, und ſagte: „Du ſprachſt heute in der Martins⸗ 
kirche von der Heldenthat der Judith, und flehteſt den 
Geiſt an, er mochte ein Frauenberz zu gleichem Muthe 
beſeelen. Und ſiebe, der Geiſt iſt über mich gekommen, 
und hat mich dazu mit wunderbarer Freudigkeit erfüllt. 

ieb mir ein Schwert, ich will hinziehen und dem Bi: 
ſchof das Haupt abſchlagen.“ 

Freudenthränen brachen bei des Mädchens entſchloſſe— 
ner Erklärung aus Rotbmanns Augen. — „So. war 
mein Gebet nicht umſonſt!“ rief er, fie umarmend, bes 
geiſtert aus. „Der Segen des Geiſtes ruht offenbar auf 

ir, mannhafte Jungfrau, er wird Dich beglei en zur 
bohen That, wie die heißen Gebete Zions. Ziehe hinaus 
und erwirb Dir die Palme. Doch vorher laß uns auf's 
Nathhaus gehen; die erleuchteten Propheten müſſen 
Deinen Entſchluß vernehmen und ihr Rath mag Deinen 

ühnen Muth zu einem glücklichen Ende führen.“ 
Das iſt's, was ich von Euch bitten wollte,“ ſprach 
Hilla. — „Kommt denn, damit ich höre, wie ich unge⸗ 


bindert ins Lager des Feindes komme und an das Haupt 


des gottloſen Biſchofs. Man foll dem neuen, reinen 
lauben nicht nachſagen, daß ihm eine neue Judith ge: 
fehlt habe.“ N 
„Unſterblich wird Dein Ruhm ſein, hohe Jungfrau,“ 
Twunterte Rothmann. — „Siehe, ſchon bin ich fertig, 
ich zu begleiten.“ 
Und fie gingen. Im Rathhauſe ſaßen die Anapap⸗ 
tiſtenhäupter Matthieſen, Johann von xeyden, Knip⸗ 
perdolling und Krechting zur gemeinſamen Berathung 
über das fernere Wehe der Stadt beieinander, das ihnen 
bisher ſo trefflich gelungen war, über ſie zu verhängen. 
Der abenteuerliche Schneider Bockelſon, der ſpäter die 
Krone Zions davontrug, brachte ſeine alte Lieblingsidee, 
die Vielweiberei zur Sprache; alle ſeine würdigen Mit⸗ 
arbener am neuen Reiche Iſrael fanden für eine fo groß⸗ 


artige Inſtitution den Wahnſinn des Volkes noch nicht; 


relf genug, fo ſehr ihre eigenen lüſternen Wünſche auch 
den Vorſchlag des Collegen an ſich beherzigenswerth 
fanden. Das Glück, das ihnen bisher in der Tapfer⸗ 
keit des fanatiſchen Volkes gegen den Biſchof beigeſtanden, 
atte die Reformatoren fo übermüthig gemacht, daß fie 


noh er flächlic an die ſpäteren Folgen der Belagerungs⸗ 


Ab und an die weiteren kräftigen Maßregeln zu deren 
wendung dachten, nachdem der gehoffte Ecſatz von 


— ——. —— 
den niederländiſchen Wiedertäufern zu ihrem großen 
Schmerze vereitelt worden. 

Die Ankunft Nothmanns und Hillas unterbrach die 
Berathſchlagungen. Der Prieſter fiellte, unter gezie⸗ 
mender Entſchuldigung feines Eindringens in die heilige 
Verſammlung, die Dirne, indem er ihren Entſchluß ver⸗ 
kündete, als den Rettungsengel Zions vor, und bat um 
den Segen der Propheten und ihrer erleuchteten Freunde. 

„Der himmliſche Vater verläßt uns nicht!“ ſchrie 
Bockelſon mit unfinniger Gebehrde. — „Schon vor drei 
Tagen hat er mir die Hilfe offenbart, die uns durch dieſe 
Dune werden ſoll; daß eine neue Judith erſtehen werde 
aus dem neuen Iſrael, und mit dem blutigen Viſchofs⸗ 
baupte uns die Bürgſchaft bringen für feine fortdauernde 
Guade. Ich mußte davon ſchweigen, wie er mir bei 
ſeinem Zorne geboten; allein meine Seele war mit Freu⸗ 
digkeit erfüllt.“ 

Der Oberprophet Matthieſen ſtarrte mit verzerrtem, 
Geſichte gegen die Decke, als ob er eine ſanfte Verzuͤckung 
habe. Allein fie wurde immer heftiger, er warf ſich zu 
Boden, wälzte ſich lange wie raſend hin und her, und 
endlich hob er ſich ermattet empor. Dann richtete er den 
ſtieren Blick auf Hilla, legte ſeine Hand auf ihr Haupt 
und heulte: „So gehe hin, und thue, wie der Geiſt Dir 
geboten. Hiermit ſegne ich Dich zu der glorreichen That. 
Ind wenn Du wiederkehrſt mit dem Siegeszeichen, ſo 
ſoll die Gemeine Dir Palmen ſtreuen und Loblieder ſingen 
und Du ſollſt künſtig in dieſem geheiligten Rathe figen 
als die Gewürdigte des Geiſtes, als das erſte Weib 
Zions. Nimm von ſeinen Schätzen, und ſchmücke Dich 
wie eme Königin, damit Dein Liebreiz die Augen des 
Feindes blendet, und Du ungehindert zu der Hoͤhle des 
brüllenden Löwen gelangſt.“ 

„Nein Erleuchteter!“ widerſpra h Hilla ſanft; —— 
„laß mich ſchmucklos, durch den bloßen Beiſtand des 
Vaters, das Große vollbringen, deſſen er mich würdig 
hält. Sorge nur, daß ich auf guten Wegen aus der 
Stadt komme, und ich will ſchon Mittel zum Ziele finden. 
In meinen Adern fühl ich heiß den Drang und die Kraft 
flammen, die nicht von dieſer Erde iſt, und mich nicht 
verlaſſen wird. Dein Segen hat 1 Be und ich 
bedarf nun weder Gold noch Schmuck.“ 

„Doch, ich will ee, der Geiſt will es, daß die Schlan⸗ 
genklugheit ſich mit der Taubenreinbeit paare,“ eniſchied 
Matthieſen. Bu ar 

Er ſchellte, und einige Diener Ren herbei. eu 
„Man bringe dieſe Jungfrau zu meinem Weibe Divara, 
— befahl er, — „und erweiſe ihr fürſtliche Ehre, denn 
an ihrem Haupte hängt das Heil Zions.“ 5 

Matthieſens Einfall machte der fratzenhaften Weihe— 
ſcene ein Ende, während welcher ſonſt Knipperdolling 
und Krechting' vielleicht auch noch in pflichtſchuldige Ent⸗ 


züͤckungen vom Getſte gerarben wären. — „Und dahin 
ging fie, die Unſelige, die ſich glücklich pries mit ihren 
Mordgedanken! Vertrieben hatte ſie aus dem weichen 
Buſen die ſchöne Weiblichkeit, den holden Geiſt der Liebe, 
der ſo viel Glück und Frieden ſchaffen konnte. Dies Auge, 
das, reizender nur in ſeinen Thränen, dem Geliebten 
einen ſüßen Schmerz geſtehen ſollte, glühte von einer 
vergifteten Phantaſie; die Hand, die ſich zum beitern 
Lebens bunde in die feine legen ſollte, trachtete nach einer 
Mordwaffe; der Stolz, der die edle Geſtalt beſeelte, ent⸗ 
ſprang nicht aus dem Vollgefühl jungfräuliche Würde, 
nicht aus einem Frühling ſchöner Hoffnungen, er war 
nur der traurige Abglan; eines krankhaften Helden- und 
Opferſinnes. So hatte der Irrthum mit ſeiner Titanen⸗ 
gewalt bei dieſem herrlichen Weibe alle naturgemäßen 
Begriffe und Gefühle auf die Spitze geſtellt; fie ſah nichts 
als die ſchwarze That, die fie vollbringen wollte; wie 
die Flamme eines Leuchtthurmes lag fie hinter den ſchäu⸗ 
menden, hochſchlagenden, ineinanderſtürzenden Wellen 
ihrer Phantaſie, und all ihre Seelenkräfte ſtrebten mit 
der höchſten Anſtrengung darnach hin. In dieſem ver: 
worrenen, zerrütteten Zuſtande war nichts natürlicher, 
als daß die göttlichen Erleuchtungen und Entzückungen, 
von denen die Wiedertäufer ſo gern faſelten, wirklich bei 
ihr einkehrten, und von Stunde zu Stunde der Sturm 
ihrer innern Welt, die Herrſchaft der dämoniſchen Ge— 
walten wuchs. — In dieſer Stimmung machte der Tod 
ihrer Baſe nur einen flüchtigen Eindruck auf ſie. 

Am andern Tage ſchon ging das freudige Gerücht von 
der neuen Judith in Münſter von Mund zu Mund. 
Thünenkötter horchte mit leiſen Ohren; dem rachſüchtigen 
Kobold ſchien die Gelegenheit günſtig, ein feines, vers 
derbliches Netz für die ſchöne, marmorkalte Heldin zu 
weben. Und Tag und Nacht arbeitete er raſtlos an dem 
Gedankengewebe, bis es durchſichtig war wie die Luft 
und dennoch feſt, wie des Biſchofs ſchwerſte Eiſenketten; 
bis jeder Schleifenzug feſt genug ſchien, die Lowin Zions 
rettungslos zu umgarnen. Ind Alles wollte er dafür 
opfern, was er aus Münſter nicht forttragen konnte: 
fein Haus und feine Werkſtatt; denn, im Herzen den 
wiedertäuferiſchen Wahnſinn verlachend, lag ihm bei den 
drohenden Verhäͤltniſſen nur daran, feine Schätze bei 
heiler Haut unter den biſchöflichen Krummſtab zu retten. 
(Fortſetung folgt.) 


—e— . ——— dbĩ— —- — — — ner ern 
Oeffentliches Gerichts verfahren zu Hirſchberg. 


Sitzung am 24. Fe 1850, 
Staatsanwaltfhaft und Gerichtshof beſetzt wi 
5 175 Juli a fet 8 
1 Es kamen folgende Fälle vor: 
1. Der Kimmareiirbeifer druf Wendrich von hier iſt 
angeklagt wegen mehrerer kleiner gemeiner und zwar weiter 
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Diebſtaͤhls. Der Angeklagte hat nämlich aus dem hieffgen 
ſtaͤdtiſchen Zwinger Brennholz entwendet, iſt auf der That 
betroffen und durch die bei ihm abgehaltene Haus ſuchung, 
bei welcher ſich theils hartes, theils weiches Holz — zu. 
ſammen eine reichliche Klafter vorfand — des Diebſtahls 
überführt worden. Das vorgefundene Holz iſt als ſtaͤdtiſches 
Eigenthum anerkannt. Auf Befragen: ob ſich der Ange⸗ 
klagte des Holzdiebſtahls ſchuldig bekenne oder nicht, gab 
er das verübte Verbrechen nur theilweiſe zu, indem er bes 
„hauptete: nur einen Theil des aufgefundenen Holzes aus dem 
ſtaͤdtiſchen Zwinger geſtohlen, das andere aber im Walde 
geſammelt und nach Haufe geſchafft zu haben. Nach Abs 
börung der Zeugen führte die Kgl. Staatsanwaltfchaft die 
Anklage wider den ꝛc. Wendrich aus und beantragte: den⸗ 
ſelden wegen mehrerer kleiner gemeiner und zwar zweiter 
Diebftähle mit Rückſichtnahme auf fein Leugnen mit Swö⸗ 
cpentlicher Gefängnißſtrafe zu belegen, ihm das Recht zur 
Tragung der National⸗Cocarde abzuſprechen, ihn nach abge⸗ 
büßter Strafe 1 Jahr unter polizeiliche Aufſicht zu teilen 
und ihn endlich zur Koſtentragung zu verurtheilen. Zur 
weitern Vertheidigung hatte der Angeklagte nichts anzu⸗ 
führen, worauf der Gerichtshof, nach 15 5 er Berathung, 
denſelben zu wöchentlicher Gefaͤngnißſtrafe, ſonſt aber nach 
dem Antrage der Kgl. Staats anwaltſchaft verurtheilte. 


2. Der Weber Ernft Gotthold Beck aus Langenbielau iſt 
angeklagt wegen Vagabondirens und Bettelns. Letzteres gab 
er auf Befragen zu, Erſteres beſtritt er aber trotz der gegen 
ihn deswegen bereits vorhandenen Zeugen⸗Ausſagen. ie 
Kgl. Staatsanwalt plaidirte und beantragte: den ꝛc. Beck 
wegen der angeklagten Verbrechen mit Swoͤchentlicher — 
arbeit und nachheriger Detention zu beftrafen und ihm die 
Unterſuchungskoſten zur Laſt zu legen. Zur weitern Ver⸗ 
theidigung hatte der Angeklagte auf Befragen nichts anzu⸗ 
fr, fondern bat nur um das mildefte Urtheil. Der Ge. 

ichtshof erkannte hierauf, nach geſchehener Berathung wider 
den Angeklagten eine 7 wöchentliche Gefängnißſtrafe, ſonſt 
aber nach dem Antrage der Kgl. Staatsanwaltſchaft. 

3. Der Fiſchler Johann Carl Ander aus Egelsdorf, 
Kreis Löwenberg, iſt angeklagt 1 t. Unterſchlagung von 
Muͤndelgeldern im Betrage von 19 Rthlr. 4 Sgr. 11 Pf., 
was ſich nach calculatoriſcher Berechnung herausgeſtellt. 
Dies Geld hat er geftändlih in feinem Nutzen verwendet, 
Auf Befragen bekannte ſich dee Angeklagte für ſchuldig, bes 
merkte aber, daß er Vater von 11 Kindern fei, für ſich und 
dieſe in den vorgeweſenen theuern Jahren, bei jedem andern 
Erwerbsmangel, kein Brot gehabt und daher nothgedrungen 
geweſen fei, ſich an den ihm anvertrauten Geldern zu vers 
greifen. Die Kgl. Staa sanwaltſchaft nahm das Wort, 
führte die Anklage aus und beantragte: den ꝛc. Ander wegen 
0 . en Muͤndelgeldern mit einer Geldbuße von 
39 Rthlr. 9 Sgr. 10 Pf. im Unvermoͤgensfalle mit einer 
4wöchentlichen Gefaͤngnißſtrafe zu belegen, ihm die National“ 
kokarde abzuerkennen, außerdem ihn aber für unfähig zu er⸗ 
klaren: ein öffentliches Amt zu bekleiden, irgend eine Kt des 
Erfüllungseides wider den Willen des andern Theiles zu 
leiſten und in andern Rechtsangelegenheſten ein glaubw 
diges Zeugniß abzulegen, ferner ihn auch in die Tragung 
der Koften zu verurtheilen. Nach vorheriger Berathung ef” 
kannte der Gerichtshof wider den Angeklagten nach dem Ans 
trage der Kgl. Staatsanwaltſchaft. 

4. Der Gärtner Siegmund Friedrich Kirchner aus Mayr 
waldau, Kreis Schoͤnau, iſt angeklagt wegen wiederholten 
gewaltſamen Diebſtahls. Dem Angeklagten war naml 
dekannt, daß feine Schweſter im Jahre 84 eine Summe 
Geldes unter dem gemauerten hohlen Ofenfuße, im dem 


Hauſe ihres Sohnes, in einem Bopfe aufbewahrt, tefp. 
detſteckt hatte. Während der Abweſenheit jene Schweſter 
dat er zu 2 verſchiedenemalen vermittelſt Einſteigens in das 
Wohngebände und Erbrechung des mit Ziegeln vermauerten 
Ofenfußes das Erſtemal im Jahre 1849 das Quautum von 
300 Reblr. und das Zweitemal in dieſem laufenden Jahre 
60 Kthlr. geſtohlen. Außerdem hat in dem Topfe auch noch 
ein Schriftſtück gelegen, Inhalts deſſen der Angeklagte au» 
erkannt hat, aus dem Nachlaſſe feines verſtorbenen Vaters 
nichts mehr zu fordern zu haben. Auch dies Schriftſtück 
iſt entwendet worden. Den Gelddiebſtahl hat der Kirchner 
— die Entwendung des letztgedachten Schrift 

uͤckes aber beſtritten. Die Kgl. Staatsanwaltſchaft bes 
gründete die Anklage, dehnte ſolche auch auf Entwendung 
von Urkunden aus und beantragte: den Angeklagten wegen 
wiederholten gewaltſamen Diebſtahls und wegen Entwen⸗ 
dung von Privat⸗Urkunden unter Verluſt der National⸗ 
kokarde mit 2½ Jahr Zuchthaus zu beſtrafen, ihn nach 
überftandener Strafe ebenſo lange unter polizeiliche Aufſicht 
zu ſtellen und ihn in die Soßentrogung zu verurtheilen. 
Der Angeklagte hatte zur weitern Vertheidigung nichts ans 
zufuͤhren, worauf der Gerichtshof, nach vorheriger Bera⸗ 
thung, den ꝛc. Kirchner von der Anſchuldigung der Ent⸗ 
wendung von Privat: Urkunden freiſprach, dagegen wegen 
wiederholten gewaltſamen Diebftahls eine 18 monatliche 
Zuchthausſtrafe, nach Abbuͤßung derſelben eben fo lange 
Stellung unter polizeiliche Aufſicht, den Verluſt der 
Nationalkokarde und die Koſtentragung wider den Anger 
klagten erkannte. 


Hirſchberg, den 9. September 1850. 

Geſtern Nachmittag paſſirten unfere Stadt Ihre Königs 
liche Hoheit die Frau Prinzeſſin Kar! von Heſſen und bei 
Rhein nebſt Hoͤchſtihrem durchlauchtigſten Gemahl. Dieſes 
dohe Fuͤrſtenpaar weilte ſeit längerer Zeit auf Schloß Fiſch⸗ 
bach und trat nun die Heimreiſe an. Ihnen folgen nach 
einigen Tagen ihre noch anweſenden Kinder. 
— —¼E¼ —̃ ͤ — — — 


Seichau, den 1. Septbr. 1850, 

Die heut vom hieſigen Militair⸗Begraͤbniß⸗ Verein hier 
Mattgefundene Erinnerungsfeier an die Katzbachſchlacht wurde 
N ſo feierlich als froh a en, Der hiefige Grundherr, 
er Königliche Polizei⸗Diſtrikts⸗Kommiſſarius Herr Jentſch, 
der ſich ſtets um hieſigen Ort ſehr verdient gemacht hat, 
beehrte die Vereinsmitglieder durch ſeine Anweſenheit bei 
der kirchl. Feier und erfreute ſie Nachmittags durch ſeine 
—— erh für Erguſckung. Der allgemeine Frohſinn 
5 e 2 er 10 durch die Erinnerung an die Huld, mit 
ein Pa nat der Prinz Friedrich Karl bei 
. vori \ i 
deglückt hat. gen Monate, den Verein 
— — —— — 


3605, Nachruf am Grabe 
des für uns zu früh entſchlafenen 
Bleichermeiſter Herrn Carl Breith. 


Er endete ſeine irdiſche Laufbahn am 24 Auguſt 
in dem Alter von 04 Jahren 3 Mon. 5 Tagen. 


Mit Wetmuth ſahen wir Dein Leben ſchwinden, 
Als jüngſt Dein Herz im Tode brach! 

und weil hlenfeden wir Dich nimmer finden, 
Fließt manche Thräne auf Dein Schlafgemach. 
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Ach! llebevoll ſchlug uns Dein Herz entgegen; 
Dein edler Geiſt ſchuf uns der Freuden viel! 

Und ſchon enteilteft Du auf Himmels Wegen 
Hin zur Bollendung höh’rem Ziel! — 


Nie werden, Theurer! wir Dich je vergeſſen; 
Du lebſt in unſern Herzen fort! 

Der Liebe und der Wehmuth heilige Cypreſſen, 
Sie blühen dankbar Dir am Ruhe ⸗ Ort. 

So ſchlummre fanft in ſtillem, ſüßen Frieden, 
Bis droben wir uns wieder nah'n; . 

Denn uns auch ift ein „Wiederſehn!“ beſchieden 
Da, wo uns nichts mehr trennen kann. 

Ober ⸗Leppersdorf, den 1. September 1850. 


Die Hinterbliebenen. 


—— — — — — men non namen nn n 


Literariſche s. 5 
3592. Nachſtehende Schrift iſt bei Ernſt Neſener 
in Hirſchberg zu haben: 


Die asiatische Cholera 


und ihre 
durch die Erfahrung bestätigte 
homöopathische 2 und Verhütung 
on 


Johann Adolph Schubert, 
herzogl. Sachsen - Coburg - Gothaischem Medicinnlrath, 
Doctor der Mediein und Chirurgie und practieirendem 

Arzte in Leipzig. 
Zweite, vervollständigte und verbesserte Auflage, 
gr. 8. 1848, brosch. 12 Sgr, 
ego SETTLTSOLTTU:TTTLLETLTLTTTTTUTE 
2 Dir billigſte u. beſte Atlas für Zeitungsleſer. 2 
Durch alle Buchhandlungen (Hirſchberg bei Ne 
ſener) iſt zu haben: 
Die ate durch Profeſſor Dr. H. Berghaus ver 
beſſerte und vermehrte Auflage vom 


2 Handatlas der neueren Erdbeſchrei⸗ 


bung in 82 Blättern, herausgegeben von Dr. K. Sohr, & 
gebunden 6 Thlr. 25 Sgr. — Dieſer durch feine außer: I 
@ ordentliche Billigkeit (das Blatt 2 ½ Sgr.) bekannte ® 
@ und ſtark verbreitete Atlas hat bereits die allgemeinſte @ 
Anerkennung gefunden. Die Reviſion des Herrn Prof. ® 
Berghaus, welcher als Kartograph einen mehr als 
Zeuropaiſchen Ruf hat, giebt dieſem Atlas einen erhöhten S 
2 Werth, und jeder Sachkundige wird einräumen, daß dier @ 
2 fer Name die ſicherſte Bürgſchaft für den Werth des At- 2 
@ laffes iſt, wofür auch der ungewöhnlich ſtarke bat von 2 
2 circa 40,000 Exemplaren ſpricht, 


eee 


Man kann 


2 den Atlas auch in Idtägigen Heften von 4 Blättern zu @ 
2 10 Sgr. beziehen. (Verlag von C. Flemming.) 2 


22222222222222222:222 
2705. dm ittwoch den 18. September UVM, halt 
10 uhr feiert 12 Miſſtons⸗Hülfe⸗Berein im Sag: 


bach⸗Gebirge ſein erſtes Water felt zu Pombſen. 


250 Co 

b Ber i ES 
tgeſuch des Herrn Commlſſionair Meyer 

sie in e. J b. Boten fol es heißen 1 80 Schft, 


* 


* 


360. Der Laubaner Geſang-Verein 
wird unter Leitung feines Muſik⸗ Directors Herrn Böttger 


i e Sach O pf u ng, 
Mittwoch, den 18. September 188 b, Hachmittag 2 Uhr, 


; illets a 15, 10 und 5 Sgr. find in der Köhler ſchen zuchhandlung, im Gaſthofe zum Hir und bei 
Ern. Zabel — Markte, fo wie zum beſſern Verſtaͤndniß der Muſik ſehr zu Empfehlende Er 4 2 3 hat en. 


Das Direetorium des Geſang⸗Vereins. 


— — — 


1 — ͤ . — 

3500. Frauen ⸗ Verein, Der ſeinem Aufenthalte nach unbekannte Johann Ritter 

Allen geehrten Mitgliedern und Wohlthätern des Frauen- wird zu dieſem Termine hierdurch mit vorgeladen. 
Vereins die ergebene Anzeige, daß die Weihnachtsarbeiten Liebenthal, den 16. Juli 1850. 
nunmehr ihren Anfang nehmen und daß vom 20. d. M. an Koͤnigliche Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion I. 
eingerichtete Arbeiten bei allen Vorſteherinnen zur gefaͤlligen Find , — 
Abholung bereit liegen werden. f 23009. Kloͤtzer Verkauf 

Zugleich verbinden wir damit die Bitte, die dem Vereine s e 
gütigſt zugedachten Geſchenke, ſei es an Geld, neuen oder In der Oberförfterei Petersdorf ſoll von dem dieß jährigen 
alten Kleidungsſtuͤcken und Gegenftänden, ſo fruͤh als moͤg⸗ Holz-⸗Einſchlage, in den nachſtehend benannten Revieren 


IN: ae een en A Nee 8 und an den beſtimmten Tagen, die angegebene Klötzerzahl 
an ſind Wal die len RR: in ar in Looſen an den Meiftbietenden N werden, als: 
pfang zu nehmen, und wird die zweckm ige Verwendun i N i * 

derſelben im nächften Jahresberichte ihren Matz finden. 4 un Forſtrevier 9 arlsthal 8 3 
Vertrauenssoll hoffen wir auch in dieſem Jahre auf recht den 1. October a. c. von früh 9 Uhr an in der Förſterei 
lebhafte Theilnahme, in welchem Falle wir im Stande fein zu Carlsthal nn. 1383 Stück Klötzer; 
würden, außer den 40 Kindern der Vereinsſchule, noch an⸗ im Forſtrevier Seiffershau 


dern armen Knaben und Mädchen auch wieder ein fra liches 5 f 
Weihnachtsfeſt bereiten zu können. 9 J fröhliche den 4. October a. c. von früh 9 Uhr an im Gaſthauſe zu 


Hirſchberg, den 10. September 1830. Hartenbernr g... q 2083 Stück Klötzer und 
Dier Vorſtand des Frauen⸗Vereins. | im Forſtrevier Petersdorf 


den 5. October a. c. Nachmittags von 2 Uhr an in der 
F e A 2 “+0... 676 Stück Klötzer. 
® : ie näheren Kaufs edingungen, fo wie die Lager plätze 
2670. Subpaftationd : Patent. der vorſtehenden Klötzer, ſind ſowohl hier als auch beim 


Zum Verkauf des zu digen Sub haſtatſon geſtell⸗ 2 . 8 
ten, ſub Nr. 57 zu Echreiterhan Bildchen Aorfgerföntig Dberförfter Herrn Per ſcyke zu Petetsdorf in den geöhns 


auf 450 rtl. abgeſchaͤtzten Benjamin Mattern'ſchen Pauſes, lichen Amtsſtunden zu erfahren. 
ſteht a, Hermsdorf u. K, den 7. September 1850. 


en 14. October Vormittags iin i äfli ) 

a Bor dernde eg Wee die Reichsgräflich Schaffgotſch Freiſtandesherrl. 
Jaxe und der 5 aa un iv 7 05 N 8 Kammeral: Amt. 

gldrgtur einzuſeben, ugungen follen im Licita⸗ 3380. Patent. 
tionstermine feſtgeſtellt werden. 1 5 Subhaſtations⸗ ꝰ 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


7 5 diger Verkauf. . 
ermsdorf u, K. den 28. Juni 1830. g Nothwen N : 
is ichts⸗K i Zum Verkauf des zur nothwendigen Subhaftation eſtell⸗ 
nig Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſien. — tens fub Ro. 79 zu Bartemberg belegenen, dorfgerichte 
3111. Subhaſtations⸗ Patent. lich auf 335 Thlr. 15 Sgr. abgeſchaͤtzten Bergmann ſchen 


ie d aͤusle anz Scholz gehörigen Ackerſtͤcke, Hauſes ſteht auf N N 
ar i und fr. 0150 Unersdorf, Erle af 500 Tir. den 23. Dezember d. J. Vormittags 11 uhr, 
Letzteres auf 170 Thlr. gerichtlich abgeſchaͤtzt, ſolen in dem in dem Gerichts⸗Locale zu Hermsdorf u. K. Termin an. 
am 8. November d. J., Vormittags 10 uhr, Die Faxe und der neuſte Hypothekenſchein find in unſerer 


in unſerm Geſchaͤfts Lokals anberaumten Licitations⸗Termine Regiſtratur einzuſehen, die Kauf⸗Bedingungen follen im Li⸗ 


ſubhaſtirt werden. citationd = Termine feftgeftellt werden. 
a ud Eppotheren⸗ Schein ſird in unſerer Regiſtratur Hermsdorf unterm Kynaſt, den 21. Auguſt 1860. 
1} * 1 9 : x 


einzi Koͤnigliche Kreis⸗Gerichts⸗Kommiffion. 


— 
— . 


* 


2094. = 
reis⸗Geri u Jauer. 

Das ſub Nr. än Ober-Peterwitz, Janerſchen Kreiſes, 
belegene, dem Müller Wilhelm Gerlach gehörende 
bäuerliche Reſtarundſtück, nebſt der darauf erbauten Vock⸗ 
windmühle, auf zuſammen 

19094 Rtölr 20 Sgr. 
taxirt, fol im Wege der Exekution 

am 16. Oktober c., Vormittags um 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle meiſtbietend verkauft werden. 

Taxe und neueſter 0 f. 800 find im III. Vuͤreau 


einzuſehen. Jauer, den 6. Juni 1880. 
Auktionen. 
3627, Vorläufige Auktions⸗ Anzeige. 
Auf Antrag des conceffionirten Pfandverleihers 
Herrn Kaufmann Baumert hieſelbſt ſollen die nicht einge⸗ 
löſten Pfänder, von denen die Zinfen feit 6 Monaten und 
ger nicht bezahlt worden, 
am 5. November c. und folgende Tage 
gerichtlich verſteigert werden. 
Hirſchberg, den 8. September 1850. 
te b Steckel, Auktions⸗Kommiſſar. 
3628. Dienſtag den 17. September c., Vormittag von 
9 Uhr an, werde ich im gerichtlichen Auktions⸗Gelaſſe Da⸗ 
menputz⸗Sachen, als: 40 Stück Hauben, 59 verſchiedene, 
ſeidene, Stroh- und Roßhaar⸗Hüte, Band, Till, Spitzen 
und dergl., 6 Straußfedern, Ballkraͤnze und Blumen, Por⸗ 
zellain, Möbels, darunter ein Verkaufsſchrank mit 2 Glas⸗ 
thüren, 3 große Spiegel, weibliche Kleidungsſtucke gegen 
baare Zahlung verſteigern. 5 
Hirſchberg, den 8. September 1850. 
Steckel, Auktions⸗Kommiſſar. 
3603. Auttiond=- Anzeige, 
Zufolge Auftrags des Königlichen Kreisgerichts zu Landes: 
ut machen wir hiermit bekannt, daß wir auf den 14. d. M., 
don früh 9 Uhr und von Nachmittag 2 Uhr ab in dem 
auergute Nr. 21 hier den Nachlaß des verſtorbenen Ober⸗ 
bauer Franz Els ner öffentlich verſteigern werden. Dieſer 
Nachlaß beſteht in etwas Porzellan und Glaͤſern, haupt: 
lächlich aber in Eiſenzeug, Betten und Kleidungsſtuͤcken, 
Meubles, Haus⸗, Wirthſchafts⸗ und Ackergeraͤthen, mehre⸗ 
ren Wagen, Schlitten und diverſen Vorräthen zu wirth⸗ 
ſchaftlichen Zwecken, einem zweijährigen Rappenfohlen, meh⸗ 
ihr nutzbaren Kühen, Kalben und jungen Zugochſen. Kauf⸗ 
Aae werden hiezu mit dem Bemerken eingeladen, daß 
er Zuſchlag nur gegen baare Zahlung erfolgen darf. 
Wittgendorf bei Landeshut, den 7. Septbr. 1850. 
3000. — Frei Ortsgerichte. 
2 reiwillige Anktion. 
Da ich nad dem Tode meines Mannes den Gartenbau, 
— — Fan nicht weiter betreiben kann, ſo bin 
illen 
1) acht gut beſetzte, geſunde Bienenſtöcke, 
) eine Parthie Georginen von verfchiedenen Sorten, 
3) eine Partie uchlien, Achimenen, Glorinien und an⸗ 
ere Topfgewaͤchſe * 
aus freier Hand an den Meiſtbietenden zu verkaufen. J 
abe dazu einen Termin auf den 15. Septhr., Nachmittag 
8 hr, an Ort und Stelle feſtgeſetzt, und lade Bienen: und 
lumenfreunde mit dem Bemerken dazu ein, daß ſich Jeder 
Geh vor der Zeit von der Beftpaftenpeit der zu verkaufenden 
Nenſtände hier überzeugen kann. 
elsdorf, den 7. Septbr. 1850. 
ö Die verwittwete Muͤllermeiſter Jacob. 


Ae n el 
t 3 
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mt Zu verpachten. 
3621. Ich bin Willens meine Schmiede zu verpachten. 
Pachtliebhaber können ſich jeder Zeit bei mir melden. 


3620. Jagd⸗Verpachtungs- Anzeige. 

Zur Verpachtung der Jagd auf dem hieſſgen Gemeinde⸗ 
Bezirk haben wir Termin 
‚auf Sonntag, den 15. d. Mts., Nach m. 3 Uhr, 
im hieſigen Gerichts-Kretſcham anberaumt, wozu wir Pacht⸗ 
luſtige einladen. 

Schildau, den 9. September 1850. 
en Die Drtd:-Geridhte 
3636. Daa d 8 

Allen denen, welche durch freundliche Gaben an Geld und 
Sachen, ſowie durch perſönliche Hilfsleiſtungen es uns moͤg⸗ 
lich machten, das am 7. d. M. ſtattgefundene Kinderfeſt zu 
veranſtalten, ſagen wir unſern innigſten Dank. 

Hirſchberg, den 9. September 1850. 

Die Lehrer: Dickmann. Friebe. Kutzner. Lungwitz. 
Neugebauer. Reiche. Reimann Schmidt. 
Scholz. Schoͤn brunn. Zinnecker. Zwick. 
Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

3404. Die Beſorgung neuer Coupons zu den 

Staatsſchuldſcheinen übernimmt 

der Kaufmann Troll, Butterlaube Nr. 32. 
eren reed gs ον . 
3 3542. An z e i e. 
Einem hohen Adel und ae 
Publikum aller Ortſchaften Niederſchleſiens 
beehre ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen, 8 

daß ich mich hierorts als Zimmer maler 
etablirt habe und empfehle mich zu allen mein & 
Fach betreffenden Arbeiten. Ebenſo übernehme & 
ich alle Arten von Oel- und Lackanſtrich, fo 2 
wie das Tapezieren der Zimmer,. 2 
Indem ich um geneigte Aufträge a a 
8 


See Nee 


bitte, verſichere ich durch prompte und reelle 
Bedienung, ſo wie durch eine moderne und ge⸗ 
ſchmackvolle Ausführung der von mir übernom⸗ 
menen Arbeiten das mir zu ſchenkende Vertrauen 
zu rechtfertigen. - 
Golöberg‘, im Auguſt 1850, 
ö Otto Michalk, 
Zimmer- und Schildermaler, Schmiede: 
5 ſtraße Nr. 332. 
N RP ET 
. Zur gütigen Beachtung 
Wirthichafts:, Adminiſtrations-, Bau⸗ che alle 
andern Arten von Rechnungen werden 8 
mäßig angefertigt, oder ſachgemäß revidirt, akte 
Arten von Rechnungsbüchern augelsot, und b ft⸗ 
liche Arbeiten ſo wie Geſuche jeglicher xt befornt, 
auch practiſche Nathſchläge in allen Geſchäfts⸗An⸗ 
gelegenheiten ertheilt vom Kalkulator Conrad. 
Hirſchberg (Hellergaſſe). Aue 
3630, S viehhaͤndler .... in Gebhards⸗ 
dorf — lern an die ruhmwürdige (2) Betheiligung 
an dem Goldentraumer Pfingſtſchieß⸗Feſtabend von 
1834 erinnert. 


8.00.80, 03,50.28,28.80.530 


338. 


wird nicht berechnet. T 
Bunzlau im September 1850, 


ER 5 45 

ur Uebernahme der Agentur eines überall und von Jeder⸗ 
De “eine 1 betreibenden Geſchafts werden reelle und 
thaͤtige Leute geſucht. Wer ſich zahlreicher Bekanntſchaft 
zu erfreuen hat, kann über 33 Procent Provifion dabei ers 
werben. Reflektirende belieben ihre Adreſſe mit genauer An⸗ 
Babe der Wohnorte franco an die Exped. d. Bl. zu richten. 


3638. Das Local⸗Commiſſions⸗Büreau 
in Hirſchberg am Markt Tuchlaube Nro. 5 
j i offerirt zum billigen Kauf: 

Einen im guten Stande befindlichen halb und ganz 
gedeckten Chaiſe⸗ Wagen. 

Sieben Stuͤck, von verſchiedener Große, ältere aber fehr 
ſchoͤne Spiegel. Vier Stück hohe Aſtral⸗Tafel⸗ 
lampen. Einige feine Pariſer Kupferſtiche unter Glas 
mit Rahmen und einige ſchöͤne Oelgemälde. Schon ge⸗ 
brauchte aber noch im guten Verhältniß ſeiende Tiſch⸗ 
tücher und Servietten in Schachwitz und Damaſt. 


Ferner zwei Häuslerſtellen in Heriſchdorf. Eine 
Haſthofbeſitzung und zwei Privat ⸗Grundſtücke 
ges empfehlend) in Warmbrunn; ebenfo fünf häusliche 

rundſtücke in den Vorſtädten Hir ſchbergs, einige ſehr 
billig! — und dann noch mehrere ſchoͤne im beſten Bauſtande 
ſeiende Häufer am Markte und auf frequenter Straße. 

Anfragen und Aufträge aller foliden Verhaͤltniſſe uͤber⸗ 
nimmt ſtets das oben bezeichnete Bureau und wird jederzeit 
bemüht ſein, ſich zu empfehlen. 


3602. 


Verkaufs ⸗ Anzeigen. 
* i Sure l 19 0 0 F bel Frei 
eine in rt bei ar ch w elegene „ 
gärtnerftelle mit 9 Morgen Acker und 1 Morgen Wieſe 
nebft Windmühle bin ich geſonnen veränderungshalber aus 
freier Hand zu verkaufen; der Kaufpreis ift 1700 Rthlr., 
1100 Rthlr. können, wenn es gewünſcht wird, darauf ſtehen 
bleiben. Das Nähere beim Eigenthumer. 
Carl Klo f u: 


>” Hausverkauf, 


Wegen Ortöveränderung iſt das dreiſtöckige maſſive, brans 
berechtigte Haus No. 4 zu Friedeberg a. A., am Getraide⸗ 
markt, wo der ganze Verkehr ſich concentrirt, ſofort zu 
verkaufen. Es enthält 3 Stuben, eine große Kammer, eis 
nen 30 Ellen langen Boden, einen ſchoͤnen großen Keller 
nebſt Vorkeller, einen Laden, Holzgelaß, Hofraum und 
Garten mit Obſtbaͤumen am Mühlgraben gelegen. Es iſt 
brauberechtigt, und gehoͤren 2 Kirchenſtaͤnde und 2 Kraut 
beete dazu. Kaufliebhaber wollen ſich melden bei 

Friedeberg a. A. A. Balthaſar. 


3508, Gut: Verkauf. 

Ein Bauergut mit 70 Morgen Acker, incl. 5 Morgen 
Wleſe, e aus freier Hand billig zu verkaufen. Bas 
Nähere iſt in der Expedition des Boten zu erfahren. 
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Wir ubernehmen alle Arten Frachtgüter zur Spedition per Eiſenbahn und per Are 
gu den billigften Frachtſaͤtzen. Frachtgüter, fo in unſern Speichern lagern, 


— 


nach allen Gegenden und 
find gegen Feuersgefahr verſichert, Lagergeld 


Aug. Hampel & Comp. 


— . — nn 


3612. Gaſthaus Verkauf. 
Mein, an einer ſehr belebten Straße nach Gottesberg, 
ohnweit der evangeliſchen Kirche und via à vis der Poſt ber 
legenes Gaſthaus, in welchem ſich außer der Gaſt⸗ und einer 
Billard⸗Stube, ſo wie der erforderliche Kellergelaß, noch 8 
bewohnbare Stuben und ein Verkaufsladen befindet, und 
zu dem ein freundliches Gärtchen gehört, bin ich Willens 
We de zu verkaufen. Kaufluſtige wollen ſich 
wegen der näheren Bedingungen gefäligft bei mir melden, 

Waldenburg, den 6. September 1850. 
Bart Schmidt, Beſitzer. 


3556. Veränderungshalber bin ich geſonnen, mein zu News 
land bei Löwenberg, nahe am Schloßhofe gelegenes Haus 
Nr. 71 aus freier Hand billig zu verkaufen; es enthält eine 
Stube, drei Kammern, ein Gewoͤlbe, noch neuerbaut, einen 
Stall und eine angebaute Scheune, mit einem Obftgarten 
und einem Scheffel Breslauer Maaß Acker. Es eignet ſich zu 
jedem Betriebe, beſonders wurde fruher die Bäckerei ſtark 
betrieben; nähere Auskunft ertheilt der Eigenthuͤmer ſelbſt. 
. Berndt, Schuhmacher⸗Meiſter. 


3525. Geſchäfts⸗ Verkauf. 

Ein ſeit 8 Jahren beſtandenes Conditor⸗ und Pfefferküch · 
ler⸗Geſchaͤft, in einer fehr lebhaften Stadt, iſt mit allem 
Inventarium, und beſonders ſehr ausgezeichneten vollſtändl⸗ 
gen, im noch ſehr gut brauchbaren Zuſtande befindlichen Hand⸗ 
werkzeuge; auch ferner durch die Jahre ſehr gut gewonnenen 
Jahrmarkts⸗Stellen, für Anfänger ſehr empfehlend, wegen 
Ueberſiedelung nach Amerika ſehr billig und bald zu verkau⸗ 
fen; zu erfragen in der Exped. d. Bl. i 


3485. Die neue maſſiv gebaute Schanknahrung und 
Schmiedewerkſtatt mit 18 Morgen gutem Ackerlande, 
Nr. 38 zu Töppendorf bei Bunzlau, ift ſofort zufammen 
5 1 9 ee N 

te Freiſtelle Nr. 42 zu Poßen, mit 40 Morgen 
Acker, Wieſe und Buſchiand, ſowie die neugebaute Freſ⸗ 
ſtelle Nr. 8 zu Wieſau, mit 15 Morgen Acker und 
Wieſe, find ebenfalls fofort im Ganzen wie einzeln zu ver⸗ 
kaufen oder auch zu verpachten von 
ER A. Daum in Bunzlau. 


3597. Gaſthofs⸗Verkauf. 


Ein Gaſthof auf belebter Straße der Stadt Liegnitz, 
welcher an 400 rtl. Zinſen einbringt, iſt unter annehmlſchen 
Bedingungen ſofort zu verkaufen. | 

Das Nähere iſt zu erfragen bei unterzeichnetem Eigenthumer⸗ 

Sander. Schuhmachermeiſter. 


e Neue ſchottiſche u. marinirte 
Heringe empfiehlt J. G. Hornig. 
3551. Eine noch 9005 gute und brauchbare Branntwein 


bI i 00 Quart lt, t bill verkau· 
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902 Ganz neue Mäntel- und Kleider⸗Beſätze offerirt zu den allerbilligſten Preiſen: 
Die Damenputz⸗ und Poſamentierwaaren-Handlung 5 


— 


von M. Urban in Hirſchberg, innere Langgaſſe. 


ari * Dee 2 
rat  geräugherte dene 


FL rler 
3624. Bon Mittwoch den 11. Sept. ab find alwöchentli 
friſch bezogene preg h u zu . bei A. Speh — 


3618. Von heute ab iſt ſtets wieder friſche Preßhefe in 
dekannter Güte bei Ait . haben. 4111 
J. A. Schier. 


. Friedeberg a. O. den 10. Sept. 1850. 
259. Packpapier, das Buch 10 pf. und 1 far, 
ederpoſen, das Hundert zu 4, 4½ 


im Rieß dilliger. 
und 5 ſgr. bei Waldo w in Hirſchberg. 


aa 233222322:32323323353223232 
Pferde:, Wagen: und Kalk: Verfanf. 2 
r ee ee veeeto 
3887. Da meine Kalkbrennerei⸗Pacht mit Ablauf diefed Jah: 
tes zu Ende geht, fo beabfichtige ich, meine Pferde und 
Prachtwagen zu Michaeli d. J. Sehen Baarzahlung zu ver⸗ 
aufen. Den 15. und 22. d. M. können ſowohl Pferde als 
a en bei mE in 8 genommen, auch Verkaufs- 
lüffe vollzogen werden. 
155 el Grunde wird auch vom 10. d. M. ab in 
meinen beiden Kalkbrennereien zu Leipe der Scheffel Kalt: 
ſche zum herabgeſetzten Preiſe von zwei Sildergro⸗ 
ſchen verkauft werden, was ich gütigft zu beachten bitte. 
Lauterbach, im Septbr. 1850. 
F. W. Kretſchmer, 
Brauermſtr. und Kalkbrennerei⸗Pachter. 


su. Jacaranda ode Paliſſander 


n Fournieren und maſſiv, fo wie eine große Auswahl 
von Mahagoni, Kirſchbaum, Birke und Nußbaum, 
empfiehlt zu billigen Preiſen Carl Klein. 


. Lampendochte 


jeder Art, em fiehlt zu den billigſten Preiſen 
rr fehr Urban, 


s anzoſiſche me 
dba. rg zoſiſch n. W 2 . 
ornig 


Zu ver miethen. 
3615. Butterlaube Nr. 36 iſt eine freundliche Wohnung, 
beflebend aus drei Zimmern nebſt Zubehör, mit und ohne 
tallung zu vermiethen. 


renten. — 
3634. Eine mittlere Stube mit Alkove iſt Michaeli zu bes 
ziehen bei Lammert. 


3619, u vermiethen:. 
Eine Vorderſtude im zweiten Stock und ein Verkaufg⸗ 
ewolbe bei Frau Rannefeldt, Butterlaube Nr. 37. 


3640. Eine dem Gymnaſio gegenüber gelegene Wohnung 
gehe end aus drei Stuben, Kammern und ſonſtigem 
ehr, ißt für 60 rtl. zu vermiethen und zu Michaelis zu 

© A, Du Bois, 


. „* 


en. wenden an 


3030. Salzgaſſe Nr. 97 iſt eine freundliche Hinterſtube mit 
Alkove und Kammer zu vermiethen. 


Alkove und Kammer zu vermiethen 
3610. Während der Zeit des Schwur- Gerichts 
zu Jauer ift eine gut meublirte Stube mit Bet⸗ 
ten zu vermiethen. Bei wem; iſt zu erfragen 
in der Expedition des Boten. 


3008. Am Ober⸗Markte, dicht an den beiden Gafthöfen am 
belebteſten Platze zu Goldberg, iſt ein großes Verkaufs⸗Ge⸗ 
wölbe nebſt Ladenſtube, Wohnung und allen Nebengelaf, 
der vortheilhaften Lage halber zu jedem Gefchäft ſich eig⸗ 
nend, baldigſt zu vermiethen und Michaelis zu beziehen. 
Nähere Auskunft beim Eigenthuͤmer J. Sternberg. 
Perſonen finden Unterkommen. 
3591. An der Schule zu Lichtenwaldau ſoll von Michaeli 
a. c. ab ein Adjuvant angeſtellt werden. Hierauf Reflek⸗ 
ti rende haben ſich zu melden bei enke. Paſtor. 
3500. Einem jungen Manne, welcher fertig rechnet und 
eine gute Hand ſchreibt, weiſet die Expedition des Boten 
ein gutes Unterkommen nach. 


zus Iwei Handlungs⸗Commis 


koͤnnen zu Michaeli placirt werden. Naͤheres ſagt 
der Commiſſionair G. Meyer in Hirfhberg. 


3611. Zwei Commis, welche in einer kleinern Stadt 
noch nicht lange ihre Lehrzeit beendet haden und durch ihre 
eigenen Prinzipale beſtens empfohlen werden koͤnnen, er⸗ 
halten gegen bloße Erſtattung der Inſertions⸗Gebühren 
ein zu Michaelis dieſes Jahres anzutretendes gutes Enga⸗ 
gement nachgewieſen. 

Ebenſo findet ein gebildeter junger Mann, welcher die 
Handlung lernen will, eine hoͤchſt reno mirte Handlung zu 
ſeiner Aufnahme bereit durch 
Carl Hawliczek in Liegnitz, Frauenſtraße No. 520, 


3637. Ein fleißiges Mädchen, welche das Namn 
Nähen erlernen will, findet dauernde Beſchaftigung beim 
Handſchuhmacher und Bandagiſt Gutmann: 


3633. Es kann ein, wo möglich vom Lande, mit guten Zeugnis. 
fen verfehenes Dienftmädchen von Heute ab ein Unterkommen 
nden beim Müllermeifter Orlowsky in Erdmannsdorſ. 


301. Vier bis fünf Meiſterknechte (Blech. 
arbeiter), welche mit der Chlorbleiche (Fibleiche) 
genau umzugehn verſtehen, können ſofortige 
dauernde Anſtellung in einer der größten Fa⸗ 
briken im Königreich Polen finden. Nähere 
Auskunft im Hötel de Prusse zu Warmbrunn. 


3590. e Manuxergeſellen und Tagearbei⸗ 
ter konnen wel Unterzei Bein dauernde Bejchäftis 


it eeliger, Maurermeiſter. 
den 4, Septbr 1550, 1 


Lehrlings s Gejud. 
3616. Ein Knabe, der gefonnen iſt Schuhmacher zu 
werden, kann baldigſt Unterkommen finden beim 
Schuhmachermeiſter Schöffler. 
Wohnhaft am katholiſchen Ringe. 


3550. Lehrlings⸗Geſu ch. 

Ein Knabe mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, 
welcher Luft hat die Eifen» und an zu 

en 

erlernen, kann ſich ſofort 1 Reinwald in Jauer. 

. Gefunden. 
3615. Ein Regenſchirm iſt gefunden worden. Naͤheres 
fagt die Expedikien bes Were: 
3601. Verlorner Vorſtehhund. 1 
Ein glatthaariger ſchwarzer Vorſtehhund mit weißer 
Bruſt, auf den Namen Rammas hörend, iſt mir am 1. 
Septbr. curr. abhanden gekommen. Demjenigen, welcher 
mir zur Erlangung des Hundes verhilft, ſichere ich die Er⸗ 
ſtattung der Zutterkoſten und eine angemeſſene Belohnung 
zu. L. Schmäck, Apotheker. 
Bolkenhain, den 5. September 1850. 


Geld ⸗ Verkehr. 

3593. Es find 1300 Thaler Muͤndelgeld zur erſten Hy⸗ 

pothek auf Grundſtuͤcke zu Michaeli zu verleihen. a 
Wo? beſagt die Expedition des Boten. 


Einladungen. 
3613. Mittwoch den 11. und Sonntag den 15. Septbr. 
ladet zum Ernte⸗Feſt ergebenſt ein. Fuͤr friſche Kuchen und 
gutes Getränke wird beſtens Sorge tragen 
C. Hapel, zu Cunnersdorf im Landhauſe. 


3629. Auf kuͤnftigen Freitag den 13. September ladet zum 
Enten: Braten ergebenſt ein, zum zahlreichen Vefuch 
bittend Döring in Straupitz. 


3589. Kirmesfeier. 
Zur Tanzmuſfik auf künftigen Sonntag, als den löten, 


und Sonntag den 22. Septbr., ſo wie zu einem Stand⸗ 
rohr ⸗Scheibenſchießen Dienſtags den 17. September, 


ladet der Unterzeichnete mit der Bitte um recht zahlreichen 


Beſuch freundlichſt ein. Für friſche Kuchen, gute Speiſen 
und Getränke wird veſtens geforgt fein. , 
Lehnhaus, im September 1850. Jaͤkel, Brauermeifter. 


3617. Ergebenfte Einladung. 
Zur Kirmesfeier har + Unterzeichneter Freunde und Gönz 
ner ergebenft ein zu Sonntag den 15. und Montag den 16. 
d. M.; Freitag den 20. zu einem Scheibenſchießen aus Puͤrſch⸗ 
Buͤchſen und Sonntag den 22. zur Nachkirmtz; an jedem der 
enannten Tage findet Tanzvergnug en ſtatt; die Muſik 
ührt ein gut beſetztes Muſikchor aus. 
Wieſa, den 9. September 1850. Schwanitz, 
Brauerei⸗Pächter. 


3604, Ich beehre mich hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß 
ich am 2. September d. J. den „Gaſt hof zum ſchwarzen 
Raten“ pachtweiſe übernommen habe. 
Landeshut, den 4. September 1850. 
G. Vielhauer, fruͤher im deutſchen Hauſe 
zu Schmiedeberg. 


Redakteur und Verleger: C. W. J. Krahn. 
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el. Scholzenberg. 


Sonntag. den 15, September 1850, 


Großes Semmelfeſt, 


(für gute Muſik iſt geſorgt) 
wozu ergebenſt einladet a ß ex hen 


L Ba - 
Wechsel- und Geld Cours. | s& 2 
” ies 
Breslau, 7. September 1850. 2 28 
Wechsel-Course.“ Briefe. | Geld. 2 ' 5 \ 5 8 
Amsterdam in Cour, 2Mon 140 ¼ [ — e * 7 5 
Hamburg in Banco, à vista 150 /“ — 2 888 3 
dito d. to 2 Mon. 140 4% gr ® 1 
London für 1 Pfd. St, 3 Mon, 0. 23 — 3555354 
WienHeTE 2 Mon]. — — — 5 8 88 
Berlin a vistaf 100% = 2223224 
dito 2 Mon.] — 9% DE 
Ze — 
Geld- Course. Say 3 3. 
S : 
Holländ. Rand-Ducaten - | 96%, | — 7 2 
Kaiserl Ducaten - - - - - — — ie 
Friedriched’or - - - - - - 113'5 — — & 8 
Louisd or —U— nn 112 — s 
Polnisch Courant — 955, 228 12 
Wiener Banco Noten à130Fl. 37% 22 um 0 
Efleeten - Course, 0 \ . 5 5 
Staats- Schuldsch., 3 ½ p. C 85%, — 2 3 
Seehandl-Pr.-Sch, à 50 R] — II er 
Gr. Herz Pos Plandbr, 4p. — W EN 2 
dito dito dito 3½ pC. 91! 22 
Schles Pl. 10 0d, 3½% pc — 1 95¼ [2 „S 
dito dt. 500 - 3½ p. — — 32 
dito Lit. B. 100% - 4b. 6. 101 — e 
dito dito 500 - 4. 6. I — — SZ Ar 
dito dito 4000 - 3½ p. 93 — 8 
Disconto -= 3-1 2. # * 2 73, 
fi © = 


. Getreide: Markt: Preife, 
Jauer, den 7. September 1350, 


Der 


w. Weizen g. Weizen] Roggen | Gerſte Hafer 
Scheffel rer, farı pf. rtl. for. pf. rtl. far. pf. Urtt Far. pri ve. for. pf. 
Höchster | 2] 2.— JI I= 
Hailer — 1 — 128 — [201 
Niedriger] 1 28 —J 123 —J 100% 6100 
Schoͤnau, den 4. September 1850. 
Höchſter 2 311128 — 1,16 — = 15 
Mittler [2 2 — 127115 — 20 I rl 
Niedriger] 2 11 1126 ılı2] — 28 —1— 16.— 


Erbſen: Höchſt. 1 1. 15 for. — I rtl. 14 for. — 1 xt. 13 for. 
Butter, das Pfund: 4 ſor. 6 pf. —. 4 for. 3 pf. — 4 far, 
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